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aber lobt am DLW-Linoleum, daß es so leicht zu reinigen ist und ihr keine Mühe, 
dafür um so mehr Freude macht. 
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Neuheit! 
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Berichte 


Die 36. Auktion moderner Kunst 
des Stuttgarter Kunstkabinetts Roman Norbert Ketterer, 


die Anfang Mai nach einjähriger Pause stattfand, hatte ein ge- 
wandeltes Gesicht. Zwar war der Schauplatz der gleiche wie 


bei der tumultuösen 3 Villa Berg, eine Art romantisierter 





Renaissance-Palazzo, den sich der württembergische Kronprinz 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts hoch über dem Neckartal 
erbauen ließ. Auch konnte Ketterer wieder ein Publikum be- 
grüßen, das man als die Kunstliebhaber-Prominenz der Welt 


die USA, England, Frankreich, Italien, Hol- 


bezeichnen darf: 
land, die Schweiz, Österreich und Norwegen waren mit be- 
kannten Sammlern, Händlern und Galeriedirektoren vertreten; 
aus der Bundesrepublik sah man nicht nur bekannte Samm- 
ler, sondern auch die staatlichen und städtischen Galerie- 
direktoren von München, Hamburg, Essen, Duisburg und ande- 
ren Orten; auch viele Leiter von Privatgalerien und Firmen. 
Ketterer selbst aber, sein Auktionsstil, war ein anderer geworden. 
Es gab kaum noch anfeuernde Worte ins Publikum, kaum noch 
jene mit Recht so beliebten intimen Anmerkungen; die Zahlen- 


skala wurde nicht mehr mit Schwung, sondern mit der Präzision 





eines geprüften Uhrwerkes taktiert, und Zuschla& blieb Zu- 
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schlag, auch wenn ein Gebot übersehen war. Selbst die tradi- 
tionellen Nelken wurden nur spärlich und mit Hinweis auf die 
gleichzeitig stattfindende Gartenschau verteilt. 

Die erste erhielt der Amerikaner Frank Perls, der Max Beck- 
manns »Stilleben mit Katze« (1917) um 74.000 (Aufruf 42000 
für seine Galerie in Los Angeles erwarb. Die zweite, eine Dame, 
von der man nichts wußte als daß sie neben dem Direktor der 
Hamburger Kunsthalle, Hentzen, saß. Sie erstand Lyonel Fei- 
ningers »Landungssteg« (1912), ein farbig ungemein delikates 
Gemälde, mit 50000 aufgerufen, um 102000. 

Die Hausse der modernen Kunst, insbesondere ihrer expressio- 
nistischen und kubistischen Frühzeiten, hält also an. Ein weiterer 


Beckmann, »Flughafen Amsterdam«, brachte 40000 (Aufruf 





32000), ein sehr schöner Braque aus der Sammlung Doetsch- 
Benziger 30000 (24.000); zwei Blumenstilleben von Corinth 
35000 und 38000 (30000); ein Derain 32000 (15000); ein Max 
Ernst 62000 (25000); zwei Landschaften von Kirchner 55000 
und 61000; zwei Landschaften von Schmidt-Rottluff 46000 
und 27000; die »Zigeunermadonna« von Otto Mueller 67 000 
(mit 51000 aufgerufen), die »Verhöhnung Christi« von Nolde 
82000; die »Dame in Rot« von Kokoschka 60 000 (45000) und 
»Stilleben mit Maske« 44.000 (25000). 

Auch für Aquarelle wurden des öfteren ungewöhnlich hohe 
Preise erzielt, z. B. für ein Blatt von der berühmten »Tunis- 
Reise« Mackes 54,000 (14.000) für Klee-Aquarelle bis zu 41000 
und nach sehr lebhaftem Kampf erwarb Baron Thyssen ein un- 
gewöhnlich schönes Aquarell von Emil Nolde »Junges Paar« für 
39 000, »der höchste Nolde- Aquarell-Preis, der je gezahlt wurde«, 
wie Ketterer zugleich mit dem Geschenk einer Nelke bemerkte. 


Von prominenten »Gegenstandslosen« erzielte Baumeister für 





srößere Gemälde Preise bis zu 26000, Poliakoff 153000, Soulages 
17 200, Manessier 21000, Villon 46000, Nay 12500. Verblüffend 
hoch wurde Dubuffet mit 39000 (32000) für eine »Saharaland- 
schaft« und 42000 für das »Üppige Haupt« eingestuft, während 
zwei Blumenstücke von Buffet sich mit 8000 und 4,200 begnügen 
mußten. 
Von den wenigen Plastiken war ein besonders schöner »Mädchen- 
torso« von Lehmbruck mit 140000 am höchsten eingeschätzt 
und stieg bis auf 166000. Der sinnvolle Zuschlag für das Duis- 
burger Kunstmuseum wurde vom Publikum mit lebhaftem Bei- 
fall begrüßt. Bei solchen Preisen war ein sehr schöner Bronze- 
abguß (1950) des »Singenden Mannes« von Barlach für 56000 
noch relativ billig. 
Der zweite Abschnitt der auf vier Tage verteilten Auktion, die 
Versteigerung der Druckgraphik, erfolgte im Württembergischen 
Kunstverein. Der norwegische Reeder und Kunstsammler Ragnar 
Moltzau ersteigerte Munchs seltenen Holzschnitt »Angstgefühl« 
1896) für 17000 (Taxe 12000). Für die Münchner Städtische 
Galerie konnte Direktor Röthel einige frühe Klee-Blätter, da- 
runter die Radierung » Jungfrau im Baum« (1905) für 6200 
3000) erwerben. Auch hier hielten »Brücke« und »Blauer Rei- 


ter« einen guten Kurs: und immer wieder kam es zu überraschen- 





den Steigerungen über den an sich schon hohen Schätzpreis, 
2. B. bei »Kleine Welten« von Kandinsky 8900 (1200), bei dem 
»Sitzenden Mädchen in Landschaft« von Otto Mueller 3000 
1300), angesichts deren die unterlegene Dame in einen Wein- 


krampf verfiel. W.Pz. 


Jubiläumsschau »110 Jahre bayerisches Kunsthandwerk« 


Unter Vorsitz von Ministerialrat Dr. Robert Poeverlein veran- 
staltet der Bayerische Kunstgewerbeverein e. V. München, aus 
Anlaß seines‘ı 10Jährigen Bestehens, vom ı. August bis 30. Sep- 
tember 1961 eine Auswahlschau der besten kunsthandwerklichen 
Einzelstücke, wobei auch die Fachschulen Bayerns, die Meister- 


schulen Münchens und die Bayerischen Akademien der bilden- 


den Künste besonders berücksichtigt werden. Mitveranstalter 
sind das Kulturreferat der Stadt München und das Bayerische 
Staatsministerium für Unterricht und Kultus. Das Patronat über 
die Jubiläumsschau liegt bei Herzog Albrecht von Bayern. Am 
7. d. M. soll der gesamte Arbeitsausschuß, dem auch Persön- 
lichkeiten des Werkbundes Bayern angehören, als Jury zusam- 
mentreten und die endgültige Fassung der Jubiläumsschau fest- 


legen. 


Personalien 


Der Maler und Bildhauer Prof. Bernhard Bleeker begeht am 
d. M. den 80. Geburtstag. 

Der Archäologe und Kunsthistoriker Prof. Ernst Buschor, Autor 

unseres Verlages, wurde 75 Jahre alt. 

Unser Autor, der Kunsthistoriker Prof. E. Hempel, Dresden, voll- 

endet am 50. d. M. das 75. Lebensjahr. 

Der Münchner Maler Otto Bauriedl verstarb 8ı jährige. 

Der Große Kunstpreis des Landes Nordrhein- Westfalen wurde 

u. a. dem Maler Erich Heckel, Hemmenhofen, dem Bildhauer 

Karl Hartung, Berlin und dem Architekten Bernhard Pfau, Düs- 

seldorf, verliehen. np. 

Die Vereinigung bildender Künstler »\Wiener Secession « vergab 

ihre höchste Auszeichnung »Klimt-Ehrung« an Arch. Richard 

Neutra, Los Angeles. 

Dem Maler Mario Sironi wurde der Preis der Stadt Mailand zu- 

erkannt. np. 

Dem jugoslawischen Bildhauer Ivan Mestrovi@ wurde das öster- 

reichische Ehrenzeichen für Wissenschaft und Kunst verliehen. 
np. 


Ausstellungen und Auktionen 


AMSTERDAM. Städt. Museum: »Polarität Das Apollinische 
und das Dionysische in der modernen Kunst«; die von Reckling- 
hausen übernommene Ausstellung wird ab 21. d. M. gezeigt. np. 
ANTWERPEN. Die Galery Guy Dorekens widmete den Arbei- 
ten von Gerard Altmann eine Ausstellung. 

\SCHAFFENBURG. galerie 59: 
1960/61« (ab ı5 d.M.). 
BADEN-BADEN. Staatliche Kunsthalle: »Das naive Bild der 
\Welt« (ab 2.d. M.). 


»internationale malerei 


BARCELONA. 7. Internationale Kulturausstellung des Furopa- 
rates »Romanische Kunst Europas« (ab 10. d.M.). 

BENSBERG. »Künstler aus dem Rheinisch-Bergischen Kreis 
stellen aus« nannte sich eine Schau im Museum der Stadt. 
BERLIN. Ehem. Staatl. Museen, Museum Dahlem, Kupferstich- 
kabinett: Bibel-Illustrationen (bis Ende n. M.). 

Die Nationalgalerie ehrte den 65 jährigen Maler Otto Niemeyer 
durch eine Sonderausstellung. Tu 
Die Deutsche Akademie der Künste arrangierte eine Schau mil 
Handzeichnungen, Druckgraphik, Plastik von Otto Pankok. 

Iın »Haus am Waldsee« zeigte das Zehlendorfer Amt für Kunst 
Plastiken und Bilder von Ludwig Gabriel Schrieber. — Bis 16. d. 
\l. sind Ikonen zu sehen. 

Galerie Springer: Erste Berliner Ausstellung der Arbeiten von 
Sam Franeis (d. M.). 

Die Galerie Gerd Rosen veranstaltete eine Schau »Moderne 
französische Graphik«. 

Das Kunstamt Charlottenburg arrangierte eine Ausstellung 
»Holzschnitte junger thailändischer Maler«. 

BIBERACH/RISS. Das Braith-Mali-Museum zeigt in Verbindung 
mit dem Kunst- und Altertumsverein Gemälde von Maria Cas- 
par-Filser (bis 30. d. M.). 


Der Amerikaner William MeKay-Pittsburgh überließ der Stadt 
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als Dauerleihgabe eine Sammlung von Kameen mit Bildnissen 
römischer, byzantinischer und deutscher Kaiser (etwa 200Stück), 
die von dem Biberacher Medailleur Johann Christoph Schaupp 
(1685-1757) ausgeführt sind. Te] 
BOCHUM. Städt. Kunstgalerie: 4. Internationale Fotoausstel- 
lung »Naturfreunde fotografieren« (bis 9. d. M.) — Westfälische 
Kunst im 20. Jahrhundert. Gemälde, Zeichnungen, Plastiken 
(d.M.). — Eduardo Paolozzi und Victor Pasmore, Skulpturen, 


Zeichnungen, Gemälde, Konstruktionen (ab 29. d. M.). 


BONN. Haus der Städt. Kunstsammlungen : »Neuerwerbungen seit 
194.9«. Handzeichnungen, Aquarelle, Druckgraphik (bis 2.d.M.). 
Der deutsche Bücherbund zeigt bis 6. d.M. Ölbilder und Goua- 
chen von Josef Wedewer. 

Kurfürstliches Gärtnerhaus: Aquarelle und Gouachen von Her- 
mann Remy und Otto Andreas Schreiber (bis 3. d. M.). 


BOZEN. Im ehem. Kapitelsaal des Dominikanerklosters waren 
das Wandbild von Karl Plattner für die neue Kapelle der Fraktion 


Alsack, dazu die Entwürfe und Zeichnungen zu sehen. 


BRAUNSCHWEIG. In der Galerie Wilhelm Fahrig zeigte Ari- 
bert Görlitz seine Arbeiten. 

BREMEN. Die nach Fertigstellung des Umbaus neueröffnete 
Kunsthalle zeigt bis 6.n.M. die Ausstellung »Picasso«, Gemälde, 
Handzeichnungen, Druckgraphik. — Im Kupferstichkabinett ist 
bis 30. d.M. die Schau »Erwerbungen der letzten Jahre«, Hand- 
zeichnungen, Druckgraphik, zu besichtigen. Zu beiden Ausstel- 
lungen sind Kataloge erschienen. 

Die Kunstschau im Paula Becker-Moderson-Haus, Böttcher- 
straße, bietet ab 22. d.M. Batik und Wandteppiche von Woty 


Werner, München, und Ölbilder von Tom Beyer, Stralsund. 


DARMSTADT. Hessisches Landesmuseum : »Europäische Skulp- 
turen des Mittelalters der Sammlung H. Schwartz« (ab 28.d.M.). 
Der Kunstverein präsentiert in der Kunsthalle die Schau »bau- 
haus« (bis 6.n.M.). 

DORTMUND. Museum am Ostwall: Plastik von Fritz Wotruba 
(bis 6.n.M.). 

DÜREN. Leopold Hoesch-Museum: Polnische Plakate 1953 bis 
1958. 

DÜSSELDORF. Kunstmuseum: Im Kupferstichkabinett galt eine 
Schau den Aquarellen und Monotypien von Hans Gaßebner und 
italienischer Graphik aus eigenem Besitz. — Im Südflügel: Ge- 
mälde der Düsseldorfer Schule. 

Hetjens-Museum: Keramiken, Wandbilder, Plastiken und Ge- 
mälde von Margarete Turgel, Frankreich (bis ı8. d. M.). 

Der Kunstverein zeigt in der Kunsthalle: Ölbilder und Aquarelle 
von Werner Gilles und Arbeiten von Fritz Peretti (bis 16.d.M.). 
Gleichzeitig wird im Studio für Graphik Lichtglasmalerei von 
Marga Palmer, Wien, geboten. 

In der Galerie Schmela galt eine Schau den Arbeiten von K. O. 
Götz. 

Galerie Alex Vömel: Bronzen von Rudolf Belling, Fritz Koenig 
und Alfred Lörcher (d. M.). 

ESSEN. Die Ausstellung in der Villa Hügel »5000 Jahre 


Agyptische Kunst« dauert noch bis zum 27. August. mg 


FLORENZ. Das Institut frangais arrangierte eine Jubiläums- 


ausstellung »Der unbekannte Bourdelle«. 


FRANKFURT/M. Das Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath 
widmete den Arbeiten von Will Sohl eine Schau. — »Kunst 
des 20. Jahrhunderts« (ab 25. d.M.). 

Die Galerie Prestel bot Handzeichnungen von Wolfgang Klee. 
Graphisches Kabinett Karl Vonderbank: Moderne tschechische 
Graphik (bis 15. d. M.). 


Die Galerie am Dom zeigte Arbeiten von Erich Buchholz. 


FREIBURG/BR. Stadthalle: Der Freundeskreis bildender Künst- 
ler »Palette« präsentiert bis 2. d. M. die Schau »Oberbadische 
Maler«. 


GENF. Im Musee d’art et d’histoire sind bis 23.d.M. Werke des 


Bildhauers Gislebertus aus der Kathedrale St. Lazare in Autun 
in originalgroßen Fotos zu sehen. np. 


Im Athenee-Museum sah man Gemälde von Paul Mathey und 
Claire-Lise Monnier. mg 
GIESSEN. Oberhessisches Museum: Gemälde und Graphiken 
Walter Kröll, Kloster Arnsburg (bis 23. d. M.). 

GOTTWEIG. In der niederösterreichischen Benediktinerabtei 
war eine Ausstellung »Das schöne Madonnenbild« mit 134 gra- 
phischen Blättern vom Anfang des 15. bis zum Ende des 19. Jahr- 


hunderts zu sehen. np. 


GRENCHEN/Schweiz. Kunstverein: 2. Internationale Triennale 
für farbige Originalgraphik (bis 22. d. M.). 

HAGEN. Städt. Karl-Ernst-OÖsthaus-Museum: Plastiken von 
de Felice. — Keramik und Email aus Italien, Rui, Del Campo 
und Valentini (9. d.M.-6.n.M.). 


HAMBURG. Altonaer Museum : Galionsfiguren (1.d.M.-30.Sept.). 
Die Galerie Commeter widmete den Gemälden und Aquarellen 
von Ivo Hauptmann eine Sonderschau. 

In den Räumen für Hamburger Künstler sah man Arbeiten von 
Dieter Kraemer. mg. 
HAMELN. Der Kunstkreis zeigt vom ı.—23 d. M. Wandteppiche 
sowie Stoffe gedruckt und gewebt von Frau Prof. Hildebrand und 
Meisterschülerinnen. 

HAMM. Städt. Gustav Lübcke-Museum: Gemälde und Aqua- 
relle von Hermann Teuber, Berlin (ab 9. d. M.). 

HANNOVER. Kunstverein: »Emil Nolde«, Gemälde und Aqua- 
relle (ab 16. d. M.). 

HEILBRONN. Kunstverein: Sommerausstellung Künstlerbund 


Heilbronn (bis ıı. d. M.). 


HILDESHEIM. Roemer-Pelizaeus-Museum: Der Bund bilden- 
der Künstler und die Gemeinschaft Hildesheimer Künstler geben 
eine Übersicht über ihr Schaffen (bis 16. d. M.). 

KARLSRUHE. Staatliche Kunsthalle: »Das graphische Werk von 
Hans Otto Schönleber« (bis Monatsende). 

Das Landesgewerbeamt Baden- Württemberg bot »Neue Heim- 
textilien aus Dänemark«. 

Badischer Kunstverein: »Aus Karlsruher Privatbesitz«. Gemälde, 
Aquarelle und Zeichnungen 1790-1940 (bis 3. Sept.). 

KASSEL. Kunstverein: »Hochformat«. Ergebnis der Aus- 
schreibung 1961 des Berufsverbandes bildender Künstler 
Kassel. — Sonderausstellung Gustav Wittig, Aquarelle von einer 
Indienreise (bis 16. d. M.). 

KIEL. Kunsthalle: »Deutsche Zeichner von der Romantik bis 
zur Gegenwart« (bis 23. d. M.). 


KÖLN. In der Hahnentorburg sah man Arbeiten von Berke mit 
»Eindrücken einer Insel« (Sylt) und Bildern zur Odyssee. mg 
Kunstverein: Arbeiten des spanischen Malers Manuel Villasenor 
bis 16.d.M.). 

Im Wallraf-Richartz-Museum bis 2.d.M. »Barockmaler in Böh- 
men« (Gemälde, Zeichnungen und Graphik). Ferner italienische 
Malerei des ı9. Jahrhunderts, etwa achtzig Gemälde aus öffent- 
lichem und privatem Besitz. Tale 
Galerie Änne Abels: Karl Fred Dahmen (bis 153. d. M.). 

Im neuerrichteten Overstolzenhaus zeigen die GEDOK-VER- 
BÄNDE gemeinsam Arbeiten ihrer Mitglieder »Malerei und 
Plastik«, bis 2. d.M. 

Voran ging eine Schau der GEDOK-Köln »Weiße Stickereien 


und Spitzen« im Haus der Handwerkskammer. 






AUTOMATISCH 
FOTOGRAFIEREN 


einsteuerung läßt alle Sorgen um Fehlbelichtungen und 
alles fototechnische Wissen vergessen. Ganz gleich, ob 
Schwarzweiß oder Farbe,bei der vollautomatischen ROLLEI 
MAGIC heißt es immer nur: Ein Blick, ein Druck, ein 
ROLLEI-Bild. Schneller und bequemer geht es wirklich 
nicht. Das Fotoproblem ist gelöst, kein Suchen nach der 
Schärfe, kein Rätseln um den Bildausschnitt. Auf der super- 
hellen Einstellscheibe sieht man stets das künftige Bild, 
randhell, klar und farbig, in voller Größe und Schärfe, so 
wie es werden soll, so, wie es die ROLLEI MAGIC auto- 


matisch fotografiert. 


MAN SIEHT - 


WAS MAN HAT 


AUTOMATISCH 
PROJIZIEREN 


mit dem neuen automatischen Rollei- 
Projektor für alle Diaformate vom Klein- 
bild bis 6x6 cm Bildgröße. 


Das weitere ROLLEI-Programm: 
ROLLEIFLEX T:-35 F- 2,8 F- TELE- 
ROLLEIFLEX - ROLLEI-PENTA-PRISMA 
ROLLEI-MIKROGERÄT 


Fragen Sie Ihren Fotohändler, er berät 





Sie gern. 


FRANKE & HEIDECKE BRAUNSCHWEIG 
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Der 
Stil unserer Zeit... 


dokumentiert sich auch bei den Möbeln durch 
klare Linien und Formen 


HILKE RWAAZ 


verkörpern den Wohnstil von heute in idealer Weise. Durch die 
erstklassige Verarbeitung nur edler Hölzer repräsentieren sie 
echten Komfort von bleibendem Wert! 





HILKER-Modelle sind seit vielen Jahren international anerkannt. 





Prospekte und Bezugsquellennachweis durch 


ERNST HILKER& CO. ABT.DI7. DETMOLD 
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Die Kölner Werkschulen veranstalteten eineSchau »Keramik«. 
Aloys Faust bot in seinen Räumen im Dombunker eine Geburts- 
tags-Schau mit Arbeiten von Barthel Gilles. 

Nächste Internationale Möbelmesse vom 31. Januar bis 4. Februar 


1962. Standzuteilung ab August d. J. 


KREFELD. Museum Haus Lange: »Wege zur Gegenwart«. 
Malerei vom Expressionismus bis zum Tachismus aus dem Besitz 


des Krefelder Museums (bis 30. d.M.). 


LAUSANNE. In Pully wurde eine Ausstellung von 200 Klee- 
Zeichnungen eröffnet, die in Zusammenarbeit mit der Paul Klee- 


Stiftung und dem Berner Kunstmuseum zustandegekommenist. mg 


LEVERKUSEN. Das Städtische Museum im Schloß Morsbroich 
arrangierte eine Ausstellung »30 junge Deutsche / Architektur, 


Plastik, Malerei, Graphik« und »Mobile Architektur«. 


LINDAU. Haus zum Cavazzen: Renee Sintenis, das plastische 
Werk, Zeichnungen und Graphik (bis 14. n. M.). — Ferner ab 
Monatsmitte im Alten Rathaus: »Kunstschmiedearbeiten von 


heute«. 


LONDON. Die traditionelle Soemmerausstellung der Royal Aca- 
demy umfaßt mehr als tausend Werke. Wie stets bisher über- 
wiegt die konservative Kunst. je. Jü 
Der Arts Council veranstaltete in seinen Räumen eine Auswahl- 
ausstellung vom Werk Ernst Barlachs (Bronzen, Zeichnungen 
und Graphik). If 


LÜBECK. Overbeck-Gesellschaft: Jean le Moal-Paris, Gemälde 
und Graphik (ab 2. d. M.). 


LUGANO. In der Villa Ciani waren »Plakate und graphische 
Kunst in Italien von gestern und heute« ausgestellt. Ein großer 


Teil der Arbeiten stammte aus der Sammlung Salce (Treviso). mg 
MAILAND. Die Galerie Danese bot Arbeiten von Bruno Munari. 


MAINZ. Haus am Dom: »Neue Gruppe Rheinland-Pfalz« (ab 
30d.M.). 


MANNHEIM. Kunsthalle: Plastik und Graphik von Etienne 
Hajdu (bis 16. d. M.).—- Gemälde und Graphik von Ladislaus 
Moholy-Nagy (ab 7. d. M.). 

Der Kunstverein widmet bis 2. d. M. den Zeichnungen, Aqua- 


rellen und Bildern von Gerhart Kraaz eine Schau. 


MÜLHEIM/Ruhr. Im Kunstkabinett der Stadtbücherei zeigt 
das Städt. Museum: Ida Köhne, Ölbilder und Graphik. — Hein- 
rich Wächter, Aquarelle und Schabarbeiten (bis 8. d. M.). 


MÜNCHEN. Haus der Kunst: Große Kunstausstellung 1961 
(bis 1. Okt.).— »Von Bonnard bis heute«, Meisterwerke aus fran- 
zösischem Privatbesitz. (ab 15. d.M.). 

Städt. Galerie: Vincent van Gogh, Zeichnungen und Aquarelle 
(bis Anfang n. M.). — Rodin (bis 13. n. M.). 

Berufsverband bildender Künstler: Sommerausstellung (ab 
ı. d. M.-ıo. Sept.). 

Die Neue Sammlung: »Neue Heimtextilien aus Dänemark « 
(3.d.M.-ı15.n.M.). 

Im Rahmen einer Sopderschau der Deutschen Handwerksmesse 
1961 zeigten 20 deutsche Werkkunstschulen in Farbdias und 
Großaufnahmen Methoden heutiger kunsthandwerklicher Aus- 
bildung. mg 
Auf der Graphik-Auktion von Karl & Faber wurde für einen alten 
Pergamentband mit den drei großen Holzschnittfolgen Dürers 


60000 DM bezahlt. Das Werk ging nach Amerika. Die zwanzig 





MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige samstags und sonntags, 
Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßigung. Ferienkurse. 
Staatl. genehmigt. Gegr. 1925. Hein König, München 23B, Schtießtach 204, Leopoldstr. 61, 1.3349 44 


Blätter des »Marienlebens« wurden für 18000 DM versteigert. 
Die Stiche »Ritter, Tod und Teufel« und »Melancholie« brach- 
ten 7200 und 8500 DM. Rembrandts Hundertguldenblatt über- 
nahm der Kunsthandel für 9200 DM. mg 
Galerie Günther Franke: Ölbilder von Fritz Winter und Skulp- 
turen von Brigitte Meier-Denninghoff. 
Galerie Stenzel: »Kampf um den Kern«, Gemälde und Graphik 
von Elisabeth Brüning (bis 7. d. M. 
Moderne Galerie Otto Stangl: Picasso-Linolschnitte (bis 21.d.M. 
Öl- und Temperabilder von Theodor Werner (ab 28. d. M.). 
Die Galerie Wolfgang Gurlitt stellte Gemälde von Josef Brandl, 
Aquarelle von Otto von Campe und Gemälde und Graphik von 
Sinisca aus. 
Galerie Schöninger, am Odeonsplatz: Marc Chagall, 23 Litho- 
graphien zur Bibel 1960 (d. M.). 
Die Galerie Deutscher Bücherbund widmete den Ölbildern und 
Zeichnungen von Albrecht Hancke eine Schau. 
Die ständige Kunstausstellung bei Krauss-Maffei« stellte ihre 
Räume den Arbeiten von Bruno Müller-Linow zur Verfügung. 
»form im raum« und »interteam« zeigten während der Holland- 
woche im Alleinverkauf mustergültige Einrichtungen aus Hol- 


land. 


MÜNSTER. Landesmuseum für Kunst und Naturgeschichte: 
Otto Moderson (bis 2. d. M.). 


Galerie Glasing: Claude Assian (bis ı. d.M.). 


NEW YORK. Der Verwaltungsrat des Museum of Modern Art 
beschloß, über 5300 amerikanische Kunstwerke aus öffentlichem 
und privatem Besitz nach Europa und Südamerika auszuleihen. 
Eine Wanderausstellung zeitgenössischer amerikanischer Zei- 
chenkunst mit 70 Zeichnungen von 45 Künstlern wird zunächst 
in Italien, Israel und Griechenland zu sehen sein, später auch 
in Westeuropa. In Rotterdam hat bereits eine Leonard-Baskin- 
Ausstellung begonnen, die noch in sieben andere Länder Euro- 
pas gehen wird. Eine Ben-Shan-Ausstellung wird im November 
in Amsterdam ihre Rundreise eröffnen. In der Whitechapel Art 
Gallery in London wird eine Mark-Rothko-Ausstellung statt- 
finden, die außerdem in acht anderen europäischen Ländern ge- 
zeigt werden soll. mg 
Das Museum of Contemporary Crafts (zeitgenössische Werkkunst 
zeigt den Sommer über die Ausstellung »\Werkkunst in West- 
europa« mit Beiträgen aus der Bundesrepublik, Frankreich, Tta- 
lien, den Niederlanden, Österreich, der Schweiz und Spanien. 
\usgestellt sind unter anderem Keramik, Kleinplastik, Silber, 
Holzgegenstände, Möbel, Schmuck. mg 
Die Otto Gerson Gallery bot »The Nude in Sculpture«. 
NÜRNBERG. Germanisches Nationalmuseum: »Meister um 
Albrecht Dürer« (ab 5. d. M.). 

Nürnberger Galerie: Lothar Quinte (bis ı. d. M.). Anschließend 
retrospektive Schau mit Bildern des spanischen Malers Cuixart. 
OBERHAUSEN. Die Städt. Galerie Schloß Oberhausen wid- 
mete den Arbeiten von Walter von Wecus eine Ausstellung. 
OFFENBACH/M. Klingspor-Museum: Werkkunstschule Braun- 
schweig, Lehrer- und Schülerarbeiten der Abteilungen Graphik, 
Typographie, Einband (ab ı4. d. M.). 

OSNABRÜCK. Städt. Museum: »Neues Gebrauchssilber« und 
»Der moderne Leuchter« (bis 15. d. M.). 


PARIS. Der Salon de Mai bietet in diesem Jahr, wie schon lange 





nicht mehr, bemerkenswerte Ausstellungen. Eine Abteilung des 
Salons wurde im vergangenen Monat im Stedelijk Museum in 
Amsterdam gezeigt. — In der Galerie Maeght waren neue Pla- 
stiken, Malereien und Zeichnungen von A. Giacometti zu sehen. — 
Die Galerie Iris Clert gab eine Retrospektive Manolo, die Galerie 
XX° Siecle zeigte neue Bilder von Capogrossi, Berggruen prä- 


sentierte eine gute Auswahl von Bildern, Aquarellen und Zeich- 





% ELELTROSTAR% 





die leise 
Küchenmaschine 





Wer sie sieht, findet Gefallen an der 
modernen, international gültigen 
Zweckform. Wer sie aber bei der 
Arbeit erlebt, ist begeistert und 
möchte sie besitzen. Denn alles, was 
Sie von einer Küchenmaschine an 
Leistung und technischerReifeüber- 


haupt verlangen können, das bietet 
Ihnen der echte Starmix. Fragen Sie 
Bekannte, erkundigen Sie sich bei 
Ihren Nachbarn, sprechen Sie mit 
Ihrem Fachhändler - sie alle werden 
das gleiche bestätigen: Der echte 
Starmix ist eine Klasse für sich! 


% ELELTROSTAR% REICHENBACH/FILS 
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nungen von Paul Klee. — Bei Stadler zeigte der Bildhauer Jacques 
Delahaye phantastische Pferdefiguren und eine riesige Bronze- 
türe im Stil eines »baroque-autre«. — Neuere Bilder von Fritz 
Winter lernte man in einer guten Auswahl in der Galerie Roque 
kennen. — Ziemlich überraschend tauchte auch wieder die be- 
gabte persische Prinzessin Fahr-el Niza-Zeid mit neuen Arbeiten 
in der Galerie Dina Vierny auf. — Der belgische Bildhauer Roel 
D’Haese stellte in der Galerie Claude Bernard aus. 

Ferner sind zuerwähnen: eine Ausstellung des Bildhauers Andreou 
in der Galerie Domec, Campigli in der Galerie de France, Jac- 
ques Germain bei Adrien Maeght, neue Tapisserien von Jean 
Lurgat in der Galerie La Demeure und einige gute Möbel und 
Gebrauchsgegenstände im Salon des Artistes Decorateurs, so- 
wie zwei exhibitionistische Galerieeröffnungen: Galerie Iris 
Clert an der Rive Droite und die Galerie »J« von Jeanine Gold- 
schmidt. SE; 
Galerie Karl Flinker: Philippe Hosiasson (bis 7. d. M.). Le club 
des 4 vents bot Holzschnitte von Ernst Wolfhagen. 
RECKLINGHAUSEN. Kunsthalle: »Polarität — Das Apollinische 
und das Dionysische in der modernen Kunst« (bis 16. d. M.). 


ROSENHEIM. Städt. Kunstsammlung: 
Zeichnungen von Franziska Bilek (23. d.M. — 27. n. M.); Kollek- 


Sonderausstellung 


tivausstellung Heinrich Heidner (bis 16. d.M.). 


SAARBRÜCKEN. Die Galerie Seekatz widmete der Graphik 
von Diether Ritzert, Rüsselsheim, eine Schau. 


ST. GALLEN. Kunstverein: »30 junge Deutsche«, Architektur, 
Plastik, Malerei, Graphik (ab 23. d. M.). 

»im erker«, Galerie für zeitgenössische Kunst, zeigt bis 29.d.M.: 
Ossip Zadkine. Vom Kubismus bis heute (Skulpturen, Gouachen, 
Zeichnungen). 


SAO PAOLO. Zur IV. Internationalen Biennale moderner Kunst 
haben bisher über 45 Länder ihre offizielle Beteiligung zugesagt. 
Sie wird im September eröffnet werden. mg 


SCHLESWIG. Schleswig-Holsteinisches Landesmuseum, Schloß 
Gottorf: W. Robert Huth, Berlin, Ölbilder und Aquarelle (bis 
23.d.M.). 

STUTTGART. Graphische Sammlung der Staatsgalerie: »Reg- 
num Florae.« Alte Blumen- und Pflanzenstiche (bis Monatsende). 
Landesgewerbeamt: »Das Schweizer Plakat« (bis 2. d.M.). 
Kunsthaus Schaller: Cornelia Weigert, Gouachen, Aquarelle, 
Zeichnungen (bis 5. d. M.). — Helmut Schwarz, Radierungen 
(8.-29. d.M.). 

ULM. Ulmer Museum: »Australien, die Kunst des fünften Erd- 
teils« (bis 16. d. M.). — »Graphik des XX. Jahrhunderts aus 
Museumsbesitz« (ab 23. d. M.). 

Kunstverein im Schwörhaus: »Junge Ulmer stellen aus«. Moritz 


Baumgartl, Peter Fischer, Heinz Wilhelm Zürn (ab 8. d. M. bis 
2.0.M.). 


WASHINGTON. Im US. National Museum der Smithsonian 
Institution zeigt eine Ausstellung den Wiederaufbau des west- 
deutschen Theaterwesens nach 1945. Im Mittelpunkt stehen 
Architekturprobleme und Bühnenbilder. Die Ausstellung wird 
noch durch zahlreiche amerikanische Städte wandern. Sie steht 


unter dem Patronat der Deutschen Botschaft in Washington. mg 


WIEN. In der Akademie war eine umfangreiche Ausstellung mit 
Werken von Christian Rohlfs zu sehen. np. 
Bei Ernst Fuchs galt eine Ausstellung der Graphik und den Aqua- 
rellen von Ed. Diem. 


WIESBADEN. Nassauischer Kunstverein im Städt. Museum: 
»Kunst aus Kärnten« (bis 9. d.M.). 

Das Atelier Christa Moering stellte den Maler Douglas Portway, 
Südafrika, vor. 
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WORMS. Der 1920 von dem Industriellen Freiherrn Cornelius 
Wilhelm von Heyl zu Herrnsheim zu einer öffentlichen Stiftung 
gemachte »Heylshof«, der 1945 zerstört wurde, ist nach dem 
Wiederaufbau, der durch Verkauf zweier Gemälde von Frans 
Hals an die Staatsgalerie Stuttgart ermöglicht wurde, nunmehr 
als »Kunsthaus Heylshof« wiedereröffnet worden. Die Sammlung 
umfaßt rund hundert Gemälde (altdeutsche Meister, Nieder- 
länder und Düsseldorfer Schule), Glasmalerei des ı5. und 
16. Jahrhunderts, Zeichnungen, Glas, Fayence, Porzellan und 
Kleinplastiken. TR 


WORPSWEDE. Die Große Kunstschau bietet bis 2. d.M. Arbei- 
ten von Ursula Sax, Bruno Pelz, Hans D. Voss. 


Kunsthalle: Arbeiten von Reuther (ab ı0. d. M.). 


WUPPERTAL. Die Bergische Kunstgenossenschaft zeigt im 
Haus der Jugend ihre Sommerausstellung (bis 30.d.M.).- Ferner: 
Sonderschau mit Gemälden, Zeichnungen und Holzschnitten von 
Wilhelm Geißler (d. M.). 

In der Galerie Palette bot der Ring bildender Künstler Glas- 
fenster und Entwürfe von Werner Eckgold und Graphiken ver- 
schiedener Künstler. 


ZÜRICH. Kunstgewerbemuseum: »Oskar Schlemmer und die 
abstrakte Bühne« (bis 30. d. M.). 

Graph. Sammlung der ETH: Handzeichnungen des Berliner 
Kupferstichkabinetts (bis Mitte n. M.). 


Nachrichten 


ATHEN. Das Gelände der Akademie Platos in Athen soll in 
einen »Heiligen Hain« umgewandelt werden. Darin wird eine 
Filiale des Nationalmuseums errichtet, in der die dort getätigten 
Funde zur Ausstellung gelangen. IF 


COBURG. Die Kunstsammlungen der Veste erwarben ein lebens- 
großes Lutherbildnis von Lucas Cranach d.J., sign. u. dat. 1575, 
das den Mittelpunkt der Luthergedenkstätte bildet. 


WEIMAR. Für das in Vorbereitung befindliche Oeuvre-Verzeich- 
nis der Gemälde von Christian Rohlfs werden Eigentümer von 
Gemälden um Informationen über ihren Besitz gebeten an Frau 
Helene Rohlfs, Essen-Bredenay, Küppersheide 9 oder Dr. Walther 
Scheidig, Weimar/Thür., Schloßmuseum am Burgplatz. 


Buchbesprechungen 


QUADRUM. Internationale Zeitschrift für moderne Kunst. Bd.6,7,8 
und 9. Jeder Band rund 200 Seiten mit zahlreichen farbigen und 
schwarzen Abbildungen. Steif kartoniert je 34 DM. 

Association pour la diffusion artistique et culturelle, Brüssel. Ausliefe- 
rung für Deutschland: Verlag F. Bruckmann, München 20. 


Diese Zeitschrift, alljährlich in zwei Bänden von je etwa 200 Sei- 
ten Umfang erscheinend, bringt fast ausschließlich Aufsätze über 
abstrakte Kunst und gibt damit ein zwar einseitiges, in diesem 
beschränkten Bezirk sich jedoch immer mehr vervollständigen- 
des Bild der modernen Kunst. 

Band VI berichtet in einer Folge von Artikeln über die plastischen 
und malerischen Arbeiten (von Calder, Moore, Miröd, Picasso, Arp 
und anderen), die auf dem Gelände und im Neubau der UNESCo 
in Paris mehr museal verteilt als sinnvoll auf den Bau bezogen 
sind. Außer einigen Berichten über die XXIX. Biennale in Vene- 
dig interessiert vor allem die von Will Grohmann unternom- 
mene Zusammenstellung des graphischen Werkes von Wols, das 
in zahlreichen Abbildungen hinreichend bekanntgemacht wird. 


In Band VII ist einleitend die englische Version der Ansprache 





Vor75 Jahren begann die Geschichte des Automobils. Im Jahre 1886 rollten die ersten 
benzinmotorgetriebenen, voll betriebssicheren Fahrzeuge von Gottlieb Daimler und 
Karl Benz in das Blickfeld der Öffentlichkeit. Von diesen beiden Motor-Kutschen 
der Vergangenheit führte ein steiler Weg unermüdlicher Entwicklungsarbeit und 
stetiger Erfolge bis zuden hochwertigen Mercedes-Benz Fahrzeugen der Gegenwart. 
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Das Geheimnis .. .» 


des Gärtners ist Wasser, Wasser und 
nochmals Wasser -für diePflanzen Ihres 
Gartens. Sie danken es Ihnen durch herr- 
liche Blütenpracht und reichen Ernte- 
segen. Die PERROT-Regner nehmen 
Ihnen die Arbeit ab, sparen Wasser und 
sorgen füreine gleichmäßige Beregnung 
des Gartens. PERROT-Regner gibt es 
für große und kleine Gärten, für runde 
| und viereckige Flächen, für Kreis- und 
| Sektorberegnung. Hier abgebildet: der 
zuverlässige PERROT-Z-Regner. 


PERROT-REGNERBAU GMBH. & CO. GALW IWÜRTT. 
























































Hell und sicher bauen! 


Verwirklichen Sie diesen erfüllbaren Wunsch- 
traum beim Bauen durch die Verwendung der 


unfx GLASBAUSTEINE 
»>PRIMALITH’x« 


die einbruch- und feuerhemmend * sowie dekorativ, wider- 
standsfähig und preisgünstig sind. Verlangen Sie unsere 
farbigen, ausführlichen Prospekte mit Liefernachweis. 


% Auf Grund von positiv verlaufenen Brandversuchen 
sind die Modelle 19x 19x8 cm zur Verglasung in feuer- 
beständigen Wänden amtlich zugelassen. 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. DER 
VEREINIGTEN GLASWERKE - AACHEN Postfach 1388 





Werner Haftmanns anläßlich der Eröffnung der Documenta II in 
Kassel abgedruckt. Juliane Roh äußert sich in einer Abhandlung 
»Zum Mengenproblem der Modernen Plastik«, das sie vom Pro- 
blem einerseits der plastischen Gruppe, andererseits der Massen- 
darstellung unterscheidet. Über die subtile verschwiegene Kunst 
des in Hagnau am Bodensee lebenden Julius Bissier berichtet 
W.Schmalenbach. Ein längerer Artikel von M. Calvesi bemüht 
sich um eine plausible Deutung der das breitere Publikum äußerst 
schockierenden Sackmalerei Alberto Burris. Bemerkenswert er- 
scheint ferner der Aufsatz über den schweizerischen Eisen- 
schmied Robert Müller. Die Dokumentation stellt, wie in allen 
Heften, eine Anzahl jüngerer Künstler aus allen Teilen der Welt 
vor, darunter den 1922 in Düsseldorf geborenen abstrakten Pla- 
stiker Norbert Kricke. Kurzberichte über das neuerbaute Museum 
der modernen Kunst in Rio de Janeiro, über die V. Biennale der 
Bildhauerei im Park von Middelheim bei Antwerpen und über 
die wichtigeren europäischen Ausstellungen schließen sich an. 

In Band VIII finden sich neben mehreren Artikeln über einzelne 
Künstler (darunter Willi Baumeister, Pierre Soulages, Rudolf 
Hoflehner) einige Aufsätze allgemeineren Inhalts: Georg Schmidt 
erörtert »Mesures et valeurs de l’art moderne«; Michel Seuphor 
ergeht sich über »Sens et Permanence de la peinture construite«; 
P. Waldberg berichtet über die Fortdauer und Zweitblüte des 
Surrealismus in der Pariser Malerei. In der Dokumentation weist 
\W. Grohmann auf die durch eine Folge interessanter Ausstellun- 
gen bekannte Göppinger Galerie in Frankfurt hin. 

Band IX eröffnet ein Aufsatz von Herbert Read über »The social 
significance of abstract art«, in dem er der abstrakten Kunst die 
dialektisch-notwendige Rolle der Freiheit gegenüber der mecha- 
nischen Zwangsläufigkeit unseres modernen Lebens zuweist. Will 
Grohmann erörtert im Zusammenhang mit den Neubauten der 
Freiburger Universität die Aufgabe des Staates als Mäzen und 
mehrere Beispiele erfolgreicher bzw. mißlungener Zusammen- 
arbeit moderner Architekten, Bildhauer und Maler; die Freibur- 
ger Lösung erscheint ihm als vorbildliche Leistung. Unter dem 
Titel »Sign and surface« berichtet L. Alloway über die New Yor- 
ker Schwarzweißmalerei — eine Parallelerscheinung zu dem in 
der europäischen Malerei zwischen 1947-1953 auftretenden as- 
ketischen Purismus der Farbigkeit. Es folgen monographische 
Aufsätze über A. Herbin, L. Spazzapan, Jean Piaubert und andere, 
schließlich Ausstellungsbesprechungen, darunter kritische Be- 


merkungen zur XXX. Biennale von Venedig. JaRe 


VORDEMBERGE-GILDEWART. Bildmonographie. 84 Seiten 
mit 150 Bildern, davon 3 farbig. Einleitung von Richard P. Lohse mit 
Beiträgen von K. Wachsmann, Jan Hanlo, C. M. Kiesel, Peter Hamm, 
Rob. Haussmann, Käthe Steinitz u.a. Text deutsch und englisch. 
Kart. 13,80 DM. Verlag Arthur Niggli, Teufen/Schweiz. Ausliefe- 
rung in Deutschland: Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln-Marien- 
burg. 

Ein Bilderbuch, bei dem die angehängten Kurztexte nur kleine 
Bekenntnisse zur ziemlich einsamen Position dieses Malers be- 
deuten. Die Beiträge stammen von Arp, Curjel, Finsler, Bainces, 
Gomringer, Hamm, Hanlo, Robert Haussmann, Helms, Huff, 
Kiesel, Alfred Roth, Käthe Steinitz, Konrad Wachsmann. Von den 
Photos, die des Malers Leben begleiten, waren bisher nur fünf 
veröffentlicht. 

Die ganze Sache ist mehr für Kenner, denen die Wiedergaben 


willkommene dokumentarische Erinnerungen bringen. Denn von 
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den Werken des Malers selber sprechen die Reproduktionen nur 
ganz selten. Aber es ist heute gut, Vordemberge hervorzuheben 
und ihn mit seinen Freunden oder Kampfgenossen zu umgeben, 
denn er hat mit höchster Konsequenz seinen noblen, konstruk- 
tiven Purismus durchgehalten und ihn mit sparsamer, aber kost- 
barer Farbigkeit durchsetzt. Schade, daß seine ausgewogenen 
und reinen Gebilde heute durch den Schwall eines neu aufrau- 
schenden Vitalismus zu sehr in den Hintergrund gerieten. Sie 
werden ihren reinigenden Wert nicht verlieren. Roh 
KARL GEISER. Zeichnungen. Einführung und kritischer Katalog 
von Hans Naef. 156 Seiten mit 117 Abbildungen in Lichtdruck. 


Pappband 52 sfrs. Manesse Verlag, Conzett & Huber, Zürich. 
pr ) & 





Der Zeichnungsnachlaß von Karl Geiser. Neujahrsblatt der Zürcher 
Kunstgesellschaft 1960. Text von Hans Naef. 68 Seiten mit zahlrei- 
chen Abbildungen. Kart. 

Dem deutschen Kunstfreund wurde der sehr bemerkenswerte 
Schweizer Bildhauer Geiser schon in dieser Zeitschrift (37. Jahrg., 
Heft 8) von Ulrich Christoffel vorgestellt. Sein wesentlich jüngerer 
Landsmann Hans Naef, wohl bekannt als Ingres-Forscher, läßt sich 
die internationale Bekanntmachung des Künstlers angelegen sein, 
und bezeichnenderweise hat er mit zwei feinen Publikationen über 
Geisers Zeichnungen den Anfang gemacht. »Karl Geiser hinter- 
läßt ein zeichnerisches Oeuvre, dessen Fülle für einen monoman 
aufs Zeichnen gerichteten Spezialisten erstaunlich wäre, für 
einen Bildhauer aber wohl einzigartig ist: es besteht, soweit es 
sich der Nachforschung bisher erschlossen hat, aus nahezu 
6000 Zeichnungen. »Erstaunlich wie der Umfang istaber auch die 
Güte dieses zeichnerischen Lebenswerkes, welches ungewöhn- 
lich vielgestaltig ist und von einem feinfühligen Akademismus 
in dem es um 1919 schon eigenartige kurvenhafte Zusammen- 
ziehungen im Sinne Lehmbrucks gibt) bis zu den echt graphischen 


Lineamenten reicht, mit denen er sich in den Jahren der Reife 


Eine Hausfrau 
sagt’s der anderen: 


„Mein Herd 

ist aus Stahl. 
Mein Kühlschrank 
ist aus Stahl. i 
Warum soll meine Küche 
nicht auch 

aus Stahl sein...“ 
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seit etwa 1927) zeichnerisch auszudrücken liebt. Hier gelingt es 
Geiser oft, mit einer einzigen, scheinbar ungebunden schweben- 
den, in Wirklichkeit aber von einem höchst sicheren Instinkt 
diktierten Linie Form zu suggerieren, die lebendig, charakteri- 
stisch, ausdrucksvoll, bald mehr gefühlsam, bald karikaturistisch 
zugespitzt ist. Geiser selbst spricht in einem zitierten Brief aus 
dem Jahre 1937 von einer allgemein notwendigen, sich selbst ab- 
geforderten und auch bereits selbst vollzogenen Entwicklung 
»vom erotisch-sentimentalen zu einem sachlich-dokumentären 
Stil«. 

Hans Naefs Interpretation bedient sich einer Sprache von seltener 
Sauberkeit und Genauigkeit. Sie geht den künstlerischen Phäno- 
menen auf den Grund, ohne zu theoretisieren und zu dogmatisie- 
ren, zu mysüfizieren oder zu apotheotisieren: Ein würdiges 
Denkmal für den Künstler, der 1957 im Alter von 58 Jahren aus 
dem Leben geschieden ist. Von vorbildlicher, jede Frage sach- 
licher Art beantwortender Gründlichkeit endlich sind die Kata- 
DR: 


loge in den beiden Publikationen. 


Langewiesche Bücherei 

KIRCHEN IN MÜNSTER. Text von Hans Thümmler, Aufnah- 
men von Gerhard Kerff. 48 Seiten mit 48 Schwarzweißabbildungen. 
KLOSTER BANZ. Text von Martin Kuhn, Aufnahmen von Inge- 
borg Limmer. 48 Seiten mit 48 Schwarzweißabbildungen. 
BEETHOVEN. Leben, Briefe, Werke. Text von Joseph Müller- 
Blattau. 64 Seiten, davon 16 Bildtafeln. 

Jeder Band kart. 2,40 DM. 

Karl Robert Langewiesche Nachf. Hans Köster, Königstein ii. T. 

In diesen 1958 und 1959« erschienenen neuen Heften der sym- 


pathischen und beliebten Langewiesche-Bücherei werden wir mit 


zwei kunstgeschichtlichen und mit einem musikwissenschaft- 








lichen Thema erfreut. Die Münsteraner Kirchen von dem spät- 
romanischen Dom bis hin zu den kleinen Barockkirchen Schlauns 
sind bemerkenswerte Bauwerke, deren Erhaltung bzw. Wieder- 
herstellung der Bevölkerung erhebliche Opfer abverlangt haben, 
die man mit Stolz diesen ehrwürdigen Zeugen der Vergangenheit 
brachte. Der nach der Zerstörung im letzten Kriege wieder- 
erstandene Dom gewährt heute sogar einen reineren Genuß, als 
ihn das oft veränderte Bauwerk vor der Katastrophe vermittelte. 
Schlauns zerstörte Clemenskirche (1745-1753), der keine denk- 
malpflegerisch noch so einwandfreie Wiederherstellung die 
hochbarocke Pracht ihrer aus Stuck und Malerei bestehenden 
Innenausstattung wiederschenken kann, erscheint in diesem 
Bande - in alten Aufnahmen — noch einmal in ihrem ursprüng- 
lichen Reiz und Reichtum. 

Wissenschaftlich sorgsam durchgearbeitet und mit den wir- 
kungsvollsten Aufnahmen illustriert ist das Heft über Kloster 
Banz mit Johann Dientzenhofers unvergieichlichem Kirchenbau. 
Eine prächtige kleine Publikation! 

Der »Beethoven« gehört jener interessanten und ansprechenden 
Art von Monographien großer Männer an, die sich wesentlich auf 
dokumentarisches Schrift- und Bildmaterial gründet und uns 
dadurch den »Helden« weit näher bringt, als eine nur sachlich 
berichtende, exklusiv wissenschaftliche Darstellung dies je ver- 
möchte, M.D. 


DIE KUNST DER KUNSTKRITIK und andere Essays zur Philo- 
sophie, Literatur und Kunst. Von Herbert Read. Aus dem Englischen 
übertragen von Herbert Schlüter. 376 Seiten. Leinen 21,50 DM. 
Sigbert Mohn Verlag, Gütersloh. 

Es handelt sich um eine gute Übersetzung H. Schlüters aus dem 
Englischen, um eine bunte Sammlung von Essays zur Geistesge- 
schichte. Read war der deutschen Philosophie und Kunstkritik 
immer verbunden. Er ist ein klar schreibender Mystiker, weshalb 
seine Einwände gegen die moderne Logistik etwas vordergrün- 
dig bleiben. Seine Stellung zur Kunst aber erweist sich immer 
wieder als fruchtbar, da er alte bedeutsame Formen zu schät- 
zen weiß, aber den neuesten ebenso aufgeschlossen gegenüber- 
steht. Diese Kombination von bleibendem Qualitäts- und jeweili- 
gem Aktualitätsgefühl findet sich ja so selten. Mit diesem Dop- 
pelgriff hat er vermieden, jemals in vorschnelle Ablehnung des 
Neuen, noch Ungewohnten abzusinken, so daß er gerade für die 
Gegenwartskritik als Meister gilt, der Bedachtsamkeit und Kühn- 
heit zu verbinden weiß. In der Kunstkritik sieht er eine Art 
Kunst über Kunst und warnt vor jenem Streben strikter Verwissen- 


schaftlichung, wie sie z. B. Bense vertritt. Man solle gar nicht 


nur den menschlichen Verstand anreden, sondern als Kunstkri- 
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tiker auch emotional das Seelische des Lesers in Bewegung set- 
zen. Problematisch wird das nur, wenn Read gewisse vorwissen- 
schaftliche Thesen C. G. Jungs verteidigt, der übrigens moderne 
Kunst beinah im Sinn der Nationalsozialisten angriff. Reads Er- 
örterungen drehen sich genauso um Literatur wie um bildende 
Kunst und Architektur. Es geht um Goethe, Baudelaire, Toc- 
queville, Stirner, Nietzsche, Jung, Lukaes, Henry Miller, Pound 
genauso wie um Gauguin, Gabo, die Hepworth, Kokoschka, 
Sutherland und F.L.Wright. Grundsätzliche Themen, wie Kunst- 
kritik, der Schriftsteller und seine Region, das Bild in der moder- 
nen englischen Lyrik, eine Trilogie, die Stijlbewegung, die Uni- 
versalität der Architektur, der Kunstgenuß, die primitive Kunst 
und der moderne Mensch, das Problem des Zeitgeistes, schließen 
sich an. Und alles endet im »Glaubensbekenntnis eines Kritikers«. 
Das Buch ist sehr zu empfehlen, weil es nichts künstlich kompli- 
ziert, die neuesten Ausdrucksbereiche, die noch selten verstan- 
den werden, erschließt und deutet, sehr duldsam und zugleich 
bestimmt verfährt und vor allem niemals nur spezialistisch vor- 
geht, sondern immer aus dem menschlichen Ganzen heraus ur- 
teilt. Es sollte auch jedem jungen Menschen als Einführung in 
wahrhaft aktuelle Probleme zugänglich gemacht werden und 
kann hier viele der üblichen Vorurteile und Sperrungen weg- 


räumen. Roh 


HELLAS UND ROM. Eine Kulturgeschichte des Altertums in Bil- 
dern. Von Willy Zschietzschmann. 68 Seiten Text und Register und 
304 Bildseiten mit über 500 Abbildungen in Kupfertiefdruck. Leinen 
19,50 DM. Verlag Ernst Wasmuth, Tübingen. 

Vergeblich sucht sich der Griechenland- oder Italienreisende aus 
der gängigen Reiseliteratur ein wirklich anschauliches Bild des 
antiken Lebens und Treibens zu machen. Er erfährt von Tem- 
peln und Statuen, von Göttern und Gräbern — aber wenig oder 
nichts über: Bandagen, Blindekuhspiel, Flaschenzug, Haarschlei- 
fen, Hallenschwimmbäder, Hobel, Klubhäuser, Knotenstöcke, 
Matratzen, Postkutschen, Schnürsenkel, Tätowierung, Zöpfe und 
hundert andere Dinge, die ihn doch auch interessieren, weil er 
mit Recht annimmt, daß solche Kleinigkeiten auch damals eine 
große Rolle spielten. Welche Rolle, das bezeugt nicht zuletzt die 
Tatsache, daß selbst hervorragende Künstler sich mit der liebe- 
voll-sorgfältigen Wiedergabe so alltäglicher Erscheinungen be- 
faßt haben wie des reifenspielenden Knaben, des lustig schaukeln- 
den Mädchens, des Schusters vor seinem Laden. Zschietzsch- 
mann hat aus der ungeheuren Fülle solcher Darstellungen auf 
Vasen, Statuensockeln und Reliefs eine reichhaltige Auswahl ge- 
troffen und in kurzen Texten erläutert. Das ausführliche Stich- 


wortregister erleichtert die Benützung des anregenden Buches. 
Ja Re 
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Die Kunst 


Portraits by Johann Baptist Seele 
By Dr. Eberhard Ruhmer 


Seele (1774-1814), painter to the court of the first 
King of Wurttemberg, Frederick I, belonged, to- 
gether with the sculptor J. H. Dannecker and the 
painter G. Schick, to the leading masters of Swabian 
elassicism. Although he is the least known among 
them, he definitely merits to be rescued from 
oblivion because of quite a number of masterpieces 
which he produced during his rather short creative 
period and life. These masterworks of his’ are not 
to be found among that particular genre to which 
Seele owed the favour of the court and the con- 
tempt of his colleagues: to the painting of battle 
scenes and soldiers; although, even here, the artist 
is able to fascinate an observer willing to overlook 
the triviality of the theme by his refined painting 
and his artistic temperament and elan. Seele’s 
essential importance lies in his portrait painting. 
After having, in the beginning, followed the pic- 
turesque style of the late ı8th century in his 
portrait painting too, he later adhered to a style of 
noble austerity which can be best described as a 
‘German empire style”. Beside some more or less 
known paintings of that period, we have in the 
present number reproduced some works generally 
unknown to the public, among them a colour plate 
of the hitherto unpublished portrait of Count 
Frederick von Dillen as a child, and dated ı8ıı. 
They may illustrate how successful the painter has 
been in absorbing the cultured painting of French 
classicists like David and Gerard. (pp. 361-365.) 


Graphic Works by Max Peiffer-Watenphul 


By Arnim Kesser 


It is by no means a matter of course for great 


painters to produce eminent graphic sheets. Some 


remarkable painting artists have been unable to 
evoke more than a feeble echo of the quality of 
their canvases when changing their technique to 
lithography or etching. On the other hand, artists 
like Kirchner or Schmidt-Rottluff have achieved an 
eminence in graphic works equal to that of their 
painting. Peiffer-Watenphul turned to lithogra- 
phy rather late in his artistic career. His first sheets 
continued the subjects of his painting: they were 
still-lives, Mediterranean landscapes, town views 
of Venice and Salzburg. Nevertheless, his innate 
talent as a graphic artist brought him quickly to a 
mature style. His graphic technique no longer 
depended of the motif; instead, he developed the 
adequate world of motifs from the peculiarities of 
the graphic technique and material. The claims 
of the material take precedence of topographical 
and representational considerations. By this sub- 
ordination they gain a new original form, where 
cheerfulness and sorrow, buoyancy and depres- 
sion intermingle in a fascinating manner. 


(pp. 366-367.) 


Ardon By Dr. Hans Konrad Röthel 


Ardon’s plastic language has been trained at the 
““Bauhaus.’’ And his starting-point so to speak has 
been Paul Klee. Since 1933, Ardon has been living 
in Israel. Until then his name had been Paul Bron- 
stein. To him the land of his forefathers is not only 
a political reality but also a spiritual home. His 
romantieist imagination, the child-like playfulness 
of his nature, the seriousness of his thinking and 
the ethic quality of his volition: all this is precisely 
evident in his paintings. Despite the acerbity of his 
artistic language it contains a beauty of transcen- 
dental quality. (pp. 368-371.) 


DIE KUNST 
und das schöne Heim 
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Drawings by the Sculptor 
Alois Wünsche-Mitterecker 


By Dr. Franz Roh 


This sculptor, living at Eichstätt, is introduced 
here as the author of large-size charcoal drawings 
which repeat the strong expressive power of his 
forms. Perhaps, they illustrate the perfect origi- 
nality of his forms in the purest and most compre- 
hensible manner. 

Here, too, the cubic heaviness and the monumental 
pathos are amazing. The impetus of the drawings 
is such that it fails to overthrow the observer. One 
should see these drawings in their original size in- 
stead of the reductions reproduced here and which 
are bound to make them appear somewhat clumsy. 
The originals would undoubtedly convey the 
almost tragic passion which possesses the artist 
while creating his forms.-Wünsche-Mitterecker 
was born in Styria 55 years ago and had a dire 
youth. A prize awarded to him in a competition 
enabled him to study in Munich. Wünsche-Mitter- 
ecker started as a painter, and only later did he 
turn to sculpture. (pp. 372-373. ) 


The CEuvre of the Painter Josef Hauser 


By Dr. Margarete Pfister- Burkhalter 


The few paintings we have selected for reproduc- 
tion may confirm the serious efforts and the solid 
craftsmanship of this painter born at Whylen near 
Grenzach in 1908. They betray in their deliberate 
composition a good training, Alemannic earthiness 
and the hesitant pace of his creating. Sober self- 
criticism, a straightforward nature and an innate 
melancholy save the artist from producing quickly 
and rashly. Amongst his teachers at Basle and in 
Berlin Albrecht Mayer, Hans Meid, and Karl Hofer 





exercised the mosttangible influence which hasbeen 
joined by that of A. H. Pellegrini and O. Kokosch- 
ka. Hauser draws and paints landscapes, still-lives 
and portraits, and designs cartoons of monumental 
wall decorations. While travelling he makes pencil, 
pen and water-colour sketches which form a 
reliable basis to his powerful paintings achieved by 
tenacious work and inspired by his highly develop- 


ed sense of colour. (pp- 374-375: ) 


On Richard Oelze’s Paintings 
By Will Grohmann 


Oelze (born in 1900) has received his artistic train- 


ing at the Weimar “Bauhaus.” 


He spent some 
years in Dresden, Ascona and Paris and, after the 
war, settled down at Worpswede where he is still 
living. Oelze is a hermit inclined to meditation and 
to mistrusting outward success which he stubbornly 
tries to avoid. Oelze has been named a “‘surrealist.’’ 
It may well be that the artist’s meditative nature 
has led him on to that way. However, the decisive 
quality of his surrealism is movement. He per- 
ceives all things in movement, and that is the way 
he paints them. He is interested in all that is 
organic and growing, all that is in a state of trans- 
formation. Oelze’s paintings are truthful because 
having been logically developed from decipher- 
able circumstances they have arrived at and live in 
the unfathomable. (pp. 376-379.) 


Das schöne Heim 


Multi-storey Building of the 
Phoenix-Rheinrohr AG, Dusseldorf 


Architects: Dr.-Ing: Helmut Hentrich and Dipl.-Ing. 
Hubert Petschnigg. Assistant architects: Dipl.-Ing. 
Fritz Eller, Dipl.-Ing. Erich Moser, and Dipl.-Ing. 
Robert Walter. Local Construction. Supervisor: Josef 
Rüping, Building Engineer 


As the building has the most conspicuous location as 
seen from the point of view of town-planning- 
between the old town (Jan Wellem Square) and 
Town Park-, its outline, the distribution of lights 
and shades and the graphic treatment of the giant 
fagades as well as a body design of lasting validity 
were of utmost importance-beside the numerous 
technical problems, and the various problems of 
coordination and organisation involved in creating 
an organism of like stature. 

The ‘House of Nations’ in New York, defined in its 
exterior effect by Le Corbusier, Mies van der 
Rohe’s and Philip Johnson’s ““Seagram Building,’ 
likewise in New York, and the classical SAS Admi- 
nistration Building with Hotel in Stockholm 
designed by Arne Jacobsen-they all show the 
quadratic prism with glass curtain wall. The 
repetition of that particular solution tends to be- 
come tiring. David Hellden has designed two flat 
bodies for an office building in Stockholm, where 
the reduction of the front “disk” is not convincing 
in its effect. Hentrich and Petschnigg have con- 
structed three flat disk-like bodies with the middle 
one standing out. Thus, they have created profiles 
and overlappings which appear different from 
every angle of vision and which look very attractive 


whether seen from the river Rhine, from the old 
town or from the Town Park with its variegated 


background of trees and its everchanging fore- 


ground (a body of water). (pp. 380-387.) 


A Single-Storey Private House for Two 


Families on Lake Tegernsee 


Walther and Bea Betz, architects, Munich. 
Assistant architect: Helmut Birner 


Against the bright green of the meadows and the 
dark background of the wooded hills, this L-shaped, 
low and longstretched building is well defined 
with its whitewashed walls and slightly inclined 
gable roofs. 

The building programme comprised two separate 
areas, one whose arrangement was to bepermanent- 
the habitation of the owner-and the other where 
the arrangement had to be variable because, 
eventually, it was to become a home for the 
owner’s daughter. For the time being, this section 
shall serve as a small boarding-house for paying 
guests, 

The architect couple solved the task by planning a 


common entrance hall giving access on its east side 


to the owner’s wing running north to south, and on 
its west side to the small boarding-house with 
single and double bedrooms. Each wing has its 
own open-air sitting-area facing to the noon. The 
entrance court is situated on the north side of the 
house. The white of the washed walls is heightened 
by the grays, inclining either to green or blue, of 
the parapet squares. 

The wide site offers a splendid view towards the 
south and the mountains. There reigns absolute 
quiet, far away from any traffic neise. 


(pp. 388-391.) 


Private House of a Concert Singer bordering 


upon a Forest, Gauting near Munich 
By Kurt Ackermann, architect, Munich 


The. building closes the garden area completely 
against the street running north of the site. The 
house itself stretches parallel to the street so thät 
all living-rooms and bedrooms are orientated to the 
garden and the south. 

The almost square entrance hall forms a spacious 
vestibule to the big living-and music-room where 
the owner of the house takes his vocal exercises. 
The other rooms of the family lie to the west of 
the entrance hall and consist of the room for the 
lady-of-the-house, a dining-room, two daughter’s 
rooms and the parents’ bedroom. The first three 
rooms of this sequence have doors opening into the 
garden. A covered passage leads from the big 
living-room to a protected open-air sitting-area 
with open fire-place which serves as an outdoor 
complement to the living-room. The big swim- 
ming-pool is situated near an old oak in the south- 
western part of the completely level lawn and is 
visible from all living-rooms. (pp. 392-395.) 


House on a Slope 


built by Dipl.-Ing. Ernst- Erik Pfannschmidt, 
architect, Dusseldorf, for himself 


Originally, the building line ran parallel to the 
street allowing double houses only to be built. The 


town authorities accepted the proposal to draw a 
building line running vertical to the borders of the 
neighbouring sites. Thus, three lots with a stepped 
building line were formed where a group of 
terrace houses could be built. Slits in the projecting 
parts of the walls indicate that, here, the fire walls 
of the neighbours will be joined. 

The street was raised so that its level came to lie by 
one storey higher than that of the site. "This 
arrangement yielded a flat for the owner’s mother 
at garden level. Moreover, it gave ample room to a 
couple with four children and allowed for a studio 
to be included in the programme. 

Since a house should not be built to answer present 
needs only especially as regards the number and 
age of the family members and should instead 
remain adaptable to changing conditions, the 
groundplan has been designed so that, within a 
very short time, the house can be divided without 
a present observer noticing the a priori planning of 
a later division. Thus, any time the attic studio can 
be transformed into an apartment. All necessary 
mains have been installed as far up as the attic 
floor. Moreover, all supply connections required for 
a second kitchen have been made in the bedroom 
above the existing kitchen. The division itself will 
be easy thanks to the solid string wall of the 
spiral stairs. Partition doors and walls can be joined 
to any part of this solid wall. Only from the garden 
side will an observer be aware of the actual size of 
the house with its four fully utilized storeys. 


(pp. 396-400. ) 


Chairs, light, comfortable, 
and of clear-cut design 
Among the pieces of modern furniture, chairs 


offer the largest number of models. One is almost 
inclined to believe of modern man that he does 


‚everything in a sitting position. Although this will 


remain wishful thinking, not only the need for rest, 
but also the desire to make of one’s work a seden- 
tary occupation, has grown strongly in recent years. 
However, that explains only part of the situation. 
Competition, and in its wake, a mania to beat 
novelties by ultra-latest novelties is even more 
responsible for the confusing multitude of models. 
Therefore, when choosing from this maze of offers 
it is necessary to discriminate between pieces that 
are usable and presentable for a long time and 
hypertrophical fashion trends which are short- 
lived by nature. Those who mistrust their own 
intuition in this respect should try to find out by 
comparison that, normally, all that is simple and 
well defined is answering its purpose best. In 
design, the simple usually is not a beginning but an 
end and it comes only as the result of persistent 
effort and constant search. A chair, an armchair or 
a settee answer their purpose only when comfort- 
able to sit in and easy to move. Comfort and physi- 
cal lightness are evident in the formal expression 
of a chair; they make it inviting and beautifully 
adapted to its surroundings especially when frame 
and cover are of good quality. 


"If good sitting-furniture is to be produced, an ex- 


perienced designer and a manufacturer of quality 
furniture must be working hand in hand. This is 
being the case in the present instance where Ernst 
M. Dettinger, a Munich architect, is the designer, 
and Lukas Schnaidt at Steinheim/Murr, is the 


“ manufacturer. (cf. News, pp. 329-332.) 
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Bildnisse von Johann Baptist Seele 


Von Eberhard Ruhmer 


Kunst 10, 1961 





Als der Maler Seele am 27. Juni 1774 in Meßkirch 
geboren wurde, galt im benachbarten Württem- 
berg, des Künstlers hauptsächlicher späterer Wir- 
kungsstätte, noch der üppige und despotische Geist 
des Herzogs Karl Eugen. Drei Jahrzehnte später 
aber hat sich der schon am 27. 8. 1814. gestorbene 


Maler jener Atmosphäre kühler Repräsentation und 


J.B.Seele 1 


Bildnis Fiktorine Ruoff ı811 


Württ. Landesmuseum, Stuttgart 


1 Portrait Victorine Ruoff 


diplomatischer Reserviertheit anzupassen, die am 
Hofe des ersten württembergischen Königs, Frie- 
drich I., herrschte. Während führende Künstler im 
damaligen Stuttgart, wie der Bildhauer J. H. Dann- 
ecker, in ihrer Jugend noch dem Spätbarock ge- 
huldigt haben, ist Seele, der auf Karl Eugens 


Hoher Karlsschule von 1789 bis 1792 den Unter- 
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richt des ebenso eleganten wie warmherzigen Klassi- 
zisten Ph. F. Hetsch genossen hat, von vornherein 


dem neuen, antibarocken Kunstgeist verpflichtet. 





Das befähigte ihn, am fürstlich Fürstenbergischen 
Hof in Donaueschingen (bis 1798) nicht nur frisch 
zupackende, scharf charakterisierende und male- 
risch flüssige Bildnisse zu schaffen wie das Selbst- 
porträt Abb. 4 oder das Bildnis des Vaters Abb. 6, 
sondern auch schon rein klassizistische Bildlösun- 
gen zu finden wie jenes reizvoll aus Naivität, Intimi- 
tät und Sentimentalität gemischte Gruppenbild 
der Familie des Fürsten Karl Aloys von Fürsten- 
berg (Abb. 7). 

In den »malerischen« Bildnissen der Frühzeit hatte 
sich der unruhige, aggressive Stürmer und Dränger 
Seele, der Fluchtpläne schmiedete wie sein Lands- 
mann Schiller und von der gleichen Gefangen- 
schaft bedroht war, die Schubart, der berühmte 
Häftling vom Hohenasperg, erdulden mußte, noch 
etwas ungehemmt gegeben. Am Hofe Friedrichs I. 


aber, dieses Königs von Napoleons Gnaden, galt es, 





französisches »Eimpire« zu kultivieren, und wohl 


keiner der bedeutenden Maler Stuttgarts frönte 





dem künstlerischen Bonapartismus rückhaltloser, 
aber auch glücklicher als Johann Baptist Seele — 
ein echter Empire-Maler deutscher Observanz. 

Er war eine zwiespältige Natur, an der die Zeitge- 
nossen auffälligerweise meist nur das Unliebens- 
würdige, ja Abscheuliche wahrnahmen. Seele ist 
ein rüdes Soldatenkind, einer durchaus ungeistigen, 
auch sittlich kaum hochstehenden Atmosphäre 
entstammend, und er wird von seiner eigenen bar- 
schen Natur von vornherein auf das subalterne und 
damals besondersverachtete Soldaten- und Schlach- 
tengenre in der Malerei hingewiesen. Solchen Stof- 
fen widmete er sich schon bei seinen ersten, noch 
kindlichen Zeichenversuchen in Donaueschingen, 
wo sein Vater als Korporal diente. Später hat ihn 
diese Spezialität im Bösen wie im Guten berühmt 
gemacht, denn was sein Landesherr und dessen 
Militärs an Seeles Kunst bewunderten, gerade das 
verabscheuten die edleren Geister Stuttgarts. Seele, 


der schon im fürstlich Fürstenbergischen Donau- 








eschingen eine Art Hofmaler gewesen ist, erringt 


dies vielbeneidete Amt offiziell am königlich würt- 
tembergischen Hofe und erhält dazu noch die 
ehrenvolle Berufung als Direktor der herzoglichen 
bzw. königlichen Privatgalerie. Das stempelt ihn 
zum Karrieremacher, zu dem aus verächtlichsten 
Niederungen unverdient emporgespülten Parvenü. 
Empört äußert sich der menschlich, vielleicht 
auch künstlerisch höher stehende Maler Gott- 
lieb Schick in einem Brief vom 7. April 1804 an 
Johann Heinrich Dannecker: 

»... daß (Seele) nehmlich eine Anstellung mit 
800 fl. und dem Titel eines’Galleriedirektors er- 
halten, hat mich sehr betrübt und niedergeschla- 
gen auf mehrere Tage gemacht; jetzt bin ich dar- 
über wieder ganz getröstet, denn ich denke: daß 
wer auf so schmutzigen Wegen Titel und Besol- 
dung gesucht, sich in denselben auch nicht lange 
wird. — Mit dieser 


halten welcher Stirne will 


Mensch neben Wächter stehen ... , der sein Brod 
mit Mühe suchen muß, und der Husaren- und 


Dragoner-Mahler in Besoldung! Sie sagen mir, .. 
° fe} fe) 


daß mir der Churfürst Gerechtigkeit wiederfahren 
ließe. Ich denke, so lange er dem Seele seinen Rang 
und Besoldung erhält, so lange läßt er weder Ihnen 
noch Herrn Direktor Hetsch noch auch mir Ge- 
rechtigkeit wiederfahren. « Selbst eine »zynische 


Lebensführung « wird dem Vielgehaßten vorge- 


J. B. Seele 
2 Friedrich Graf von Dillen im 4. Lebensjahr 
Privatbesitz 


3 Karl Ludwig Graf von Dillen, Obersthofmeister 


mit seiner treuen Dogge Bianca 


und Generalleutnant. Gegen 1803 
Schloßmuseum, Ludwigsburg 

+  Selbstbildnis 
Fürstl. Fürstenbergische Gemüäldegalerie, 


Donaueschingen 


2 Friedrich Count of Dillen at the age of four with Bianca, 
his faithful dog. Private ownership 

3 Karl Ludwig Count of Dillen, Lord High Steward and 
Lieutenant-General Castle Museum, Ludwigsburg 

4 Tutoportrait 
Fürstl. Fürstenbergische Gemäldegalerie, 


Donaueschingen 
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worfen, der wohl die Gunst seines Königs genoß, 
es aber nicht verstand, mit den edleren Geistern 
im Württemberg der Schiller- und Danneckerzeit 
Kontakt zu finden. 

Wir hielten es für richtig, diesen etwas zwielichti- 
gen, etwas vergifteten Hintergrund mit solcher 
Nachdrücklichkeit auszumalen, um die Schön- 
heit der reifen Seeleschen Bildnismalerei um so 
heller vor ihm erstrahlen zu lassen. Diese lichte 
Seite seines künstlerischen Wesens ist im all- 
gemeinen vielleicht weniger bekannt — höch- 
stens durch jenes bezaubernde Mädchenbildnis der 
Viktorine Ruoff (Abb. ı), das uns heute so voll- 
kommen vertraut anmutet — sei es durch die sub- 
lime Bewußtheit der Komposition, sei es durch die 
erlesene Malweise oder doch auch durch diesen 
aparten Mädchentypusmitdem kurzen Haarschnitt. 


Das Modell wird in Aktion gezeigt — allerdings nur 





scheinbar in der Rolle einer der Lieblingsfiguren 
des frühen Biedermeiers, der Titelheldin aus 
»Hannchen und die Küchlein«, jenem ein Jahr- 
zehnt später entstandenen idyllischen Epos des 
G. A. Eberhard. 

Wie eine männliche Parallele dazu wirkt das im 
gleichen Jahr 1811 entstandene Knabenbildnis, das 
unsere Farbtafel erstmalig wiedergibt. Das Por- 
trät ist auf Leinwand gemalt und mit dem Format 


110:85 cm etwas größer als die »Viktorine 


Ruoff«. Auf der Rückseite steht: »Friedrich Graf 


von Dillen in seinem Lebensjahr mit seiner 


4 


treuen Dogge Bianca.« Auf dem Stein rechts unten 





die Signatur: »Seele/1811.« Man steht hier einem 


koloristischen Meisterstück der feinsten, ja raf- 





finiertesten Art gegenüber: die großen franz 
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J. B. Seele 
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Bildnis einer Unbekannten Um 1800 
Württ. Staatsgalerie, Stuttgart 

Des Künstlers Vater 

Fürstl. Fürstenbergische Gemäldegalerie, 
Donaueschingen 
Familie Karl Aloy 
Fürstl. F 
Donaueschingen 

Familie Dr. Klein 1809 
Württ. Staatsgalerie, Stuttgart 


u Fürstenberg 








rstenbergische Gemäldegalerie, 


Sr 





Portrait of an Unknown Lady 
Wurttemberg State Gallery, Stuttgart 
The Artists Father 


Fürstl. Fürstenbergische Gemäldegalerie, Donauesching 








(Picture Gallery of the Princes of Fürstenberg) 
Family of Karl Alois zu Fürstenberg 

Fürstl. Fürstenbergische Gemäldegalerie, 
Donaueschingen 

Family of Dr. Klein 

Wurttemberg State Gallery, Stuttgart 








schen Farbenzauberer der Zeit, David, Gerard, 
Ingres, werden durch die Delikatesse dieses ge- 
dämpften Blau der Sammethose, des strahlenden 
Rot der goldbestickten Jacke vor dem aus Grau, 
Grün und Blau gewebten Hintergrund erreicht, 
wenn nicht übertroffen. Da man damals nicht nur 
für die Griechen und Römer schwärmte, sondern 
auch für Orientalisches, trägt der kleine Dillen 
hier ein phantastisch-dekoratives Türkenkostüm. 
Der Knabe ist der Sohn jenes Grafen Karl Ludwig 


von Dillen, der — als Obersthofmeister des Königs 


eine »allmächtige und bestgehaßte Persönlich- 


keit« Seeles besonderer Förderer in Stuttgart 
war. Das etwa acht Jahre vorher entstandene Por- 
trät des sechsundzwanzigjährigen »glatten Höf- 
lings« (Abb. 3) scheint dem Typus des korrupten 
Ministers anzugehören, wie er in Romanen Jean 
Pauls sein Wesen treibt. 

Wesentlich reifer als das Fürstenbergsche Fami- 
lienbild wirkt das auf dieser Seite wiedergegebene, 
das Seele im Jahre 1806 dem Obermedizinalrat 


Klein »aus Dankgefühl und als Entgeld für ärzt- 


liche Hilfe« gewidmet hat. Selbst bei dem be- 
scheidenen und konventionellen Vorwurf des Brust- 
bildnisses (Abb. 5) lebt unter der hochgesinnten 
Disziplin dieses Empire jene »stille Größe«, die 
Winckelmann bei den Griechen gefunden und von 


den zeitgenössischen Künstlern gefordert hat. 


Für den Nachweis einiger wenig bekannter Werke und 
die Mitteilung wichtiger historischer Fakten (hier gewöhn- 
lich in Parenthese gesetzt) danke ich Herrn Direktor Wer 
ner Fleischhauer vom Württembergischen Landesmuseum 


Stuttgart. 
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M. Peiffer-Watenphul 


[20 RW 
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Row 


Venezianischer Kanal 
Segelboot 
Küstenlandschaft 


Blumenstrauß 


Fenetian Canal 
Satling-Boat 
Maritime Landscape 
Bunch of Flowers 


Graphik von Max Peiffer-Watenphul 


Von Armin Kesser 


Es ist keineswegs selbstverständlich, daß ein be 
deutender Maler bedeutende Graphik hervor 
bringt. Manche Künstler erzeugen auf dem Steiı 
oder der Ätzplatte nur ein lahmes Echo ihrer Öl 
malerei; andere wieder, wie Kirchner oder Schmidt 
Rottluff, stellen dem Tafelbild ein ebenbürtige 
graphisches Werk gegenüber. Ob Graphik ge 
linge oder nicht, ist zuletzt eine Frage der Mate 
rialsinnlichkeit, der taktilen Sympathie für di« 
Darstellungsmittel. 

Max Peiffer-Watenphul kam spät zur Lithogra 
phie. Die ersten Blätter schlossen sich eng den 
bisherigen Bildkreis an: dem Stilleben, der Mittel 
meer-Landschaft, den Stadtbildern von Venedis 
und Salzburg. Was fesselte uns beim ersten An 
blick dieser Arbeiten? Zunächst die lichtvolle Hei 
terkeit, aber auch die sichere Unbefangenheit, mi 
der das Bekannte aus dem neuen Medium zu un 
sprach. Peiffer-Watenphul war als Graphike 
g, und wir schreibeı 


©? 
diese Tatsache seinem entwickelten Materialver 


schon von Anfang her mündi 


ständnis zu, denn für ihn gibt es keine Inhalte, di« 
vom Bildstoff, vom Malgrund oder vom Format un 
abhängig wären. 

Die Lithographie nimmt ihren Ursprung aus de: 
Zeichnung und teilt mit ihr die Frische des erster 
Entwurfs; ihr Wesen ist der spontane Zugriff, di« 
Schöpfung aus dem Impuls. Die geklügelte, ausge 
feilte, perfektionierte Steinzeichnung widersprich 
unserem graphischen Gefühl. Die Entwicklung 


der Lithographie mit ihren Höhepunkten bei Bon 


























nard und Vuillard, bei Picasso und Dubuffet be- 
weist diesen Sachverhalt von der historischen 
Seite. 

Bezeichnend für die graphische Kunst von Peiffer- 
Watenphul ist der einfache Bildbau, der nach Art 
der Kubisten häufig nur mit dem Spielvon Geraden 
und Waagrechten auskommt; ferner die Abwesen- 
heit aller anekdotischen Bildinhalte. Wenn Waten- 
phul eine venezianische Mauer oder einen römi- 
schen Aquädukt auf den Stein bringt, dann verlegt 
er die Hinfälligkeit dieser Dinge nicht sowohl in 
die Gestalt als in den Bildton, die Farbe. Seine 
venezianischen und römischen Himmel sind mit 
einer dunklen Punktsaat förmlich durchstickt. Die 
Art, wie Peiffer-Watenphul eine Fassade belebt, 
indem er sie als Teppich behandelt, wie er die 
Leuchtkraft aus der Dämpfung gewinnt, zeigt den 
Erben des europäischen Konstruktivismus, aber 
auch den deutschen Romantiker, dessen Farbig- 
keit mediterran geläutert ist. Er hat Geschmack, 
ohne geschmäcklerisch zu sein, Gefühl, ohne das 
Sentimentale zu streifen; er steht in der alteuro- 
päischen Tradition, ohne sich anzulehnen. Raffine- 


ment und Einfalt und der Sinn für das flüchtig 





Kostbare durchdringen einander. Die Seelenland- 
schaft der Toskana, die ernste Anmut ihrer Hügel, 
die Silberflüsse ihrer Olivenhaine fügen sich zu 
einer Bildmusik, die nicht selten an Turner und 
japanische Landschaftsbilder erinnert. Wenn wir 
die Landschaften, Meerstücke und Städtebilder 
Peiffer-Watenphuls betrachten, so stellt sich das 
Gefühl ein, als sei es diesem Maler beschieden, das 
geheime Wasserzeichen eines Weltpunktes, einer 
Weltgegend zu entdecken. Er liebt den Spätglanz 
über den endenden Dingen, den Augenblick des er- 
bleichenden Lichtes, wo sie nur noch Oberfläche, 
Idee ihrer selbst sind und sich in bezaubernden 
Farbenflüssen ergießen. Von diesem Künstler läßt 
sich sagen, daß er »alle seine Tiefe an der Ober- 
fläche versteckt«. 

Während modische Graphiker Tapetenmuster und 
Vorsatzpapiere entwerfen, breitet Max Peiffer- 
Watenphul einen Teppich vor uns aus, einen wah- 
ren Lebensteppich, in dem sich Heiterkeit und 
Schmerz, Aufgang und Niedergang verschlingen. 
Das ist viel in einer Zeit, deren künstlerisches An- 
liegen die universelle Imitation und die vorge- 


spiegelte Ursprünglichkeit ist. 
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Ardon Yon Hans Konrad Röthel 


Ardons bildnerische Sprache wurde von den Mei- 
stern des Bauhauses geprägt. Die Voraussetzungen 
seiner präzis skandierten Bildgedichte liegen bei 
Paul Klee und Itten. Seit 1933 lebt er in Israel. Bis 
dahin hieß er Paul Bronstein. Das Land der Väter 
ist für ihn nicht nur eine politische Realität. Sein 
flirrendesLicht, das harte Gestein der Wüste Negeb, 
vor allem aber das Jüdische des Alten Testaments 
als geistig-seelische Wirklichkeit haben aus dem 
vagierenden Bronstein, der über seinen eigenen 


aelischen 





Schatten zu springen versuchte, den is 
Maler Ardon gemacht, dem es als Mensch und 
Künstler gelungen ist, eine Verschmelzung von 
Athen und Jerusalem zu vollziehen. 

Die romantische Phantasie seines Gemüts, das 
Kindlich-Spielerische seines Naturells, der hohe 
Ernst seines Denkens und das Ethos seines Wol- 
lens, alles das wird in seinen Bildern in eine genaue 
Form gebracht. Das Träumerische ist nicht vage; 
das Spielerische nicht verspielt; das Harte ist nicht 


bitter, das Gemeine nicht gemein. Das Bewußt- 

















































































































Ardon 















































Das Kartenhaus 
Der Ungeborene 


Die Fallen 


The House of Cards 
The Unborn 
The Traps 














sein, einer verfolgten und geschlagenen Rasse an- 
zugehören, führt weder zu Servilität noch zu Arro- 
ganz; das Erlittene äußert sich nicht in patheti- 
scher Anklage, nicht in blindem Haß. Juda legt 
den Finger auf die Wunde. Du und ich haben ge- 
litten, jeder in seiner Art. Auch Gott ist nicht frei. 
Viele seiner Bilder sind Gedankenmalerei. Sie sind 
nur aus dem persönlichen Schicksal des Malers und 
aus seiner geistigen Auseinandersetzung mit dem 
ihm aufgezwungenen Leben erklärbar. Bei der 
bildnerischen Verwirklichung seiner Gedanken 
bedient er sich bestimmter Zeichen — des Karten- 
spiels, der Notenschrift zum Beispiel, oder er greift 
zurück auf die magischen Zeichen der Kabbala. 

Die Technik des Bilderbauens hat Ardon bei Max 
Doerner in München gelernt. Geschmeidehafte 
Schönheit der Farbe und eine goldschmiedehafte 
Ziselierung der Form (die freilich nichts Kläubeln- 
des an sich hat) machen seine Bilder zu Kostbar- 
keiten. Trotz der inneren Herbheit im Themati- 


schen offenbaren sie ein Schönes, das von Reinheit 


und innerem Glanz erfüllt ist. 




















Ardon 

+ Tora di idra + Tora diidra 

5 Haus Nr. 5 aus dem Triptychon 5 House No. 5 from the Triptych 
»missa dura« 1958-1960 “missa dura’’ 

6 Clown 1958 6 Clown 
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Zeichnungen des Bildhauers Wünsche-Mitterecker 


Drawings by the Sculptor Wünsche-Mitterecker 


w 


Zeichnungen des Bildhauers 


Alois Wünsche-Mitterecker 


Fon Franz Roh 


Der in Eichstätt lebende Bildhauer sei hier mit 
großen Kohlezeichnungen vorgestellt. Man weiß 
zu wenig in breiteren Kreisen von der mächtigen 
Ausdruckskraft seiner Gefüge, die ganz aus dem 
Rahmen der süddeutschen, beinah mediterranen 
Plastik herausfallen. Die Spannungen und Verstre- 
bungen, die in allem spürbar werden, was Mitter- 
ecker schafft, sind eher der nordischen Frühkunst 
verwandt, obgleich auch seine Vorstellungen mei- 
stens um den menschlichen Körper kreisen. 

Vor einiger Zeit sah man im Münchener »Pavillon« 
sein gigantisches Mahnmal, der Unheimlichkeit des 
Krieges gewidmet. Unten urtümliche Menschen- 
körper, die Arme erhebend. Schwer ausgehöhlte, 
verwitterte Gestalten, deren Glieder wie knorrige 
Zweige aus den Körperstämmen hervorwachsen. 
Alles in jähem Rhythmus von Wölbungs- und Hohl- 
formen, wie bei Henry Moore, der einsame Mahn- 
male wie Menhire in die englische Landschaft stellt. 
Während aber Moore dem Auf und Ab der Körper 
eine gewisse Melodik zuleitet, ergehtsich Wünsche- 
Mitterecker in aggressiven Zackenformen, die aus 
einem ganz anderen Lebensgefühl kommen. Zwi- 
schen jenen dreidimensionalen Menschenleibern, 
die hier mehr Tod als Leben bezeugen, befand 
sich eine Riesenwand, auf der sich in Flachrelief- 
zeichnung, scharf durchrhythmisiert, ein Kampf- 


feld hinbreitete, in welchem immer wieder neue 








Positionen des Angreifens, Niederbrechens, Vor- 
stoßens und Zurückweichens zeichenartig gegeben 
waren. Hierbei sollten die Gestalten — ohne den 


geringsten Naturalismus auf bestürzende For- 
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meln gebracht werden, die den Streit von Mensch 
zu Mensch symbolisieren. Darüber hinausgehend 
aber soll jeder Körper als bloßes Glied eines 
schrecklichen Gesamtgeschehens spürbar werden, 
wobei man die Leiber auch wie Getier, ja wie 
bloße Zeichen von Kampfspannungen der Welt 
empfinden kann. Hier war weder eine heroische 
noch pazifistische Tendenz gemeint, wie der Bild- 
hauer ausdrücklich niederschrieb. »Es sollte das 
Mahnmal im hintergründigen Sinne den Ort auf- 
zeigen, wo sich der Mensch befindet in seinem völ- 
ligen Zerrüttetsein, wenn er die Ordnung der Natur 
durch Selbstüberheblichkeit verläßt.« Wünsche- 
Mitterecker sieht in solcher Aufzeigung »das Pro- 
blem der Kunst schlechthin, die sich zum Ganzen 
wieder finden muß«. Für eine Aufstellung des Gan- 
zen seien die Wolken das Oben, als Wand aber 
stehe die Front von Wäldern und Felsen bereit. 

Vielleicht erschrecken die konventionellen Be- 
trachter weniger vor den Zeichnungen, die wir 
hier allein abbilden. Sie schalten so frei mit gegen- 
einander agierenden Großformen, daß die Erin- 
nerung an vorgegebene Objekte fast erlischt, also 
nicht mehr jene »Deformierungen« der Menschen- 
gestalt auftauchen, die so viele Harmonisten als 


Verzerrung empfinden. Führen die düsteren Kräfte- 


verstrebungen dieser Schwarzweißblätter, die man 
einmal im Zusammenhang ausstellen sollte, doch 
weitgehend in jene Bereiche hinüber, die man in 
schlechter Nomenklatur »abstrakte Kunst« zu nen- 
nen pflegt. Hierbei überraschen uns die kubische 
Schwere und das monumentalisierende Pathos, das 
diesen Blättern eignet. Beide Kräfte werden neuer- 
dings derart ausgeschaltet, daß uns diese Zeich- 
nungen in ihrer Wucht geradezu umwerfen. Frei- 
lich müßte man diese in Verkleinerung etwas klo- 
big wirkenden Arbeiten in ihren großen Formaten 
sehen können. Ohne weiteres würde man spüren, 
daß hier aus einer ernsten, ja tragischen Leiden- 
schaft heraus gestaltet wird. 

Dieser Mensch will fern den Großstädten leben, 
nahe dem ewigen Kampfe anonymer Naturkräfte, 
die sich in erregendem Rhythmus begegnen. 
Wünsche-Mitterecker wurde vor 55 Jahren in der 
Steiermark geboren, hatte eine harte, armselige 
Jugend. In München ging er durch Handwerks- 
lehre und Studium, was mit Hilfe eines gewonne- 
nen Preises ermöglicht wurde. Dann kam Kriegs- 
dienst und— bis 1948 — Gefangenschaft. Dürerpreis. 
Arbeiten in aus- und inländischen Sammlungen. 
Übergang von der Malerei zur Plastik. Lebt seit 


Jahren in Eichstätt. 


373 












































































































































Das Werk des badischen Malers 
Josef Hauser 


Von Margarete Pfister-Burkhalter 


Ein paar ausgewählte Bilder geben Proben von dem 
ernsthaften Bemühen und soliden Können des Ma- 
lers Josef Hauser (geb. 1908). Sie stehen im Zei- 
chen der Reife und verraten im wohlüberlegten 
au eine gute Schulung, alemannische Erden- 
schwere und ein zögerndes Tempo des Entstehens. 
Nüchterne Selbstkritik, geradliniges Wesen und 
angestammte Schwerblütigkeit, die dem Südwest- 
winkel Deutschlands so gut wie dem nördlichen 
Schweizer Jura eigen ist, bewahren den in Whylen 
bei Grenzach geborenen Künstler vor zu rascher 
Produktion. 

Er hat seine erste Ausbildung an der Allgemeinen 
Gewerbeschule des nachbarlichen Basel empfan- 
gen unter so trefflichen Lehrern wie Albrecht 
Mayer und Arnold Fiechter. Als Stipendiat setzte 


ersie 1930 an den Vereinigten Staatsschulen in Ber- 
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lin-Charlottenburg fort. Hans Meid, Adolf Strübe 
und Karl Hofer waren dort seine Hauptmeister, 
denen er viel verdankt. Indessen schlagen sich zu- 
zeiten auch andere Anregungen in seinem Werke 
nieder, Ergebnisse entscheidender Eindrücke — wie 
etwa der Wandbildstil eines Alfred Heinrich Pelle- 
grini oder die Porträtauffassung eines Oskar Ko- 
koschka — weniger aus einem Anlehnungsbedürf- 
nis heraus, als vielmehr, um ein hochgestecktes 
Ziel zu verfolgen. 

Vor sechzehn Jahren hat sich Hauser als politischer 
Flüchtling mit seiner Familie in Basel niedergelas- 


sen, das seine geistige Heimat bedeutet, obwohl es 








ihm als Ausländer die Existenz als freier Künst- 





ler nicht erleichtern konnte. 

Während seiner Akademiezeit beteiligte er sich an 
Ausstellungen in Berlin, später, im Rahmen der 
Badischen Sezession, in München, ferner in Kon- 
stanz, Freiburg i. Br., Stuttgart und Recklinghau- 
sen, regelmäßig auch an den Weihnachtsausstel- 
lungen des Basler Kunstvereins und an den Veran- 
staltungen der Basler Künstlergesellschaft. 1959 
stellte er erstmals in Dijon aus. Als öffentliche 
Ehrung empfing er 1951 vom Badischen Kultus- 


ministerium den Hans Thoma- Preis. 





Hauser zeichnet und malt Landschaften, Stilleben 
und Bildnisse und entwirft monumentale Wand- 
dekorationen. Seine Reisen nach Italien, Korsika 
und Sardinien geben Zeugnis seiner Sehnsucht nach 
ursprünglicher Natur, nach Einfachheit und 
schlichter Wahrheit. Von ihnen trägt er Beute 
heim in die Werkstatt: Skizzen in Bleistift und 
Feder und vor allem in Aquarell. Auf Grund dieser 
zuverlässigen, schon gestrafften Unterlagen bauen 
sich in zäher Arbeit und gesteigertem Farbemp- 
finden die kraftvollen, formatlich nie übersetzten 
Gemälde auf. Form und Farbe sind ihm gleich 
wichtig, ob es sich um reine Landschaft oder um 
Gestalten handelt; und die meisten erreichen eine 
endgültige Formulierur 


Y 
18. 


J. Hauser 


1 Baustelle 1959 
2  Stilleben mit Lauch 
3 Hafen von Bonifacio (Korsika) 1960 


+ Martin 1960 


1 Building-Site 
2 Still Life with Leak 
3 Port of Bonifacio (Corsica) 


+ Martin 
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Oelze ist Jahrgang 1900, war fünf Jahre am Bau- 


haus in Weimar, lebte drei Jahre in Dresden, dann 
in Ascona und Paris, anschließend irgendwo auf 
Reisen. Ausgerechnet im Augenblick der letzten 
Kriegsvorbereitungen kam er zueinem Besuch nach 
Deutschland und wurde eingezogen. Als endlich 
alles vorüber war, fand er in Worpswede Unter- 


kunft, und seitdem arbeitet er an diesem Platz, der 
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ihm zunächst wie ein surrealistischer Traum vor- 
gekommen sein muß. Rilkes frühes Buch über 
Worpswede (in Velhagen und Klasings Künstler- 
Monographien) gibt Auskunft über die große Zeit 
der Künstlerkolonie, die immer müder wurde und 
von der nur die Erinnerung und die Landschaft 
übrigblieb. 


Oelze ist Surrealist, wie man gemeinhin sagt, aber 






























































er war es nicht von Anfang an. Ich besitze eine 
Zeichnung von 1925, die etwas von der porösen 
Sensibilität Ittenscher Vorkurs-Zeichnungen hat 
und in ihrer Art ein Meisterwerk ist. Ein richtiger 
Bauhäusler war Oelze nie, was er zu lernen bereit 
war, konnte er ebenso bei Itten wie bei Klee oder 
Kandinsky lernen. Er war ein Einsiedler, zum Nach- 


denken geneigt und gegen jede Erfolgschance gefeit. 


Zu Richard Oelzes Bildern von ill Grohmann 





Wovon er lebte, ahnte man nie, und schließlich 
verschwand er, ich wußte nichts von ihm, bis ich 
durch den Brief eines Dritten von seiner wirtschaft- 
lich höchst problematischen Existenz in Worpswede 
erfuhr. Aber wer fährt heute schon da hin, ich tat 
es ein paarmal beinahe und sah schließlich 1956 
während eines Hamburger Besuchs letzte Bilder 


von ihm bei dem Inhaber einer Firma für Mal- 


arbeiten, der mich zu sich einlud, um sie mir zu zei- 
gen. Ich war etwas betroffen, die Arbeiten waren 
unüblich, einfallsreich, in Ausdruck und Technik 
perfekt. Da erst fiel mir ein, daß ich ja eine kleine 
Abbildung einer späteren Arbeit im Katalog des 
Museums of Modern Art gesehen hatte. 

Man nennt Oelzes Arbeiten surrealistisch, und die 


meditative introspektive Veranlagung mag den 


Maler auf 
Ausblicke 


R. Oelze 


1 »Rosa Ness« 
Museum des 20. Jahrhunderts, Wien 


2 Mit der zufälligen Familie 1958 Ol 


1 “Rosa Ness’’ 
Museum of the Twentieth Century, Vienna 
2 With the Accidental Family Oil 


einen Weg geführt haben, von dem er 
auf Landschaften des menschlichen und 


des menschlichen Innenlebens hatte. 
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Wäre er eidetisch veranlagt gewesen, hätte er diese 
Landschaften »photographiert« und einen Bei- 
trag zum veristischen Surrealismus geleistet. Aber 
Oelze sieht in Bewegung und malt in Bewegung; 
das Organische, Wachsende, Sichverwandelnde, 
niemals Fixierte fesselt ihn, das Unbestimmbare 
von Atmosphäre und Licht, das ein übriges tut, um 
zu verundeutlichen, das Zwischenreich farbiger 
Töne, das den Dingen das Kolorit vorenthält und 
dem Betrachter nähere Imformationen versagt. 
»Im Spiegel einer Dimmerung« heißt ein Bild von 
1958, der Titel ist haargenau richtig, man sieht die 
Dinge wie in einem Spiegel, sogar einem leicht ver- 
zerrenden, aber dieser Spiegel ist der »einer Däm- 
merung«, es handelt sich also um einen doppelt 
reflektierenden, durch die Farbenskala aber um eine 
weitere Irrealisierung, durch den Status nascendi 
der erfundenen und gefundenen Gegenstände um 
eine nochmalige Steigerung des Unwirklich- Wirk- 
lichen und so fort. Tiefe kommt in die Bilder ledig- 
lich durch die Vieldimensionalität der Mittel, die 
geistig und bildhaft zugleich sind. Aus ihrem In- 
einander entsteht ein Nacheinander, das sich zeit- 
lich wie räumlich auswirkt, räumlich erst in zwei- 
ter Linie. 

Wenn ein anderes Bild Oelzes »Kommode« (1958 
heißt oder »Arsenal« (1959), so sind auch diese 
Titel nicht bloße Identifikationen, sondern weisen 
auf die Art seiner schöpferischen Haltung. Er 
baut sich Reservoire, aus denen er schöpft, er füllt 
sie bis zum Bersten an, mit Figuren, Gesichtern, 
Gegenständen, Fragmenten, Relikten und Andeu- 
tungen, ordnet sie und gewinnt dabei nicht nur das 
eine Bild, sondern zugleich das nächste und über- 
nächste. Das kann ein »Stilleben« sein oder eine 
»Zufällige Familie« aufgeblähter Fratzen, die gül- 
tig sind, »wenn auch von anderer Schönheit« (auch 
so heißt eines seiner Bilder). 

Der Phantasie ist breitester Raum gegeben, nicht 
der Literatur. Oelze ist Maler, und das Bild »Eines 
Tages« ist grundsätzlich desselben Wesens wie die 
»Kommode« oder »Im Spiegel einer Dämmerung«. 
Der rote Faden ist die Fähigkeit Oelzes, formale 
und inhaltliche Motive, die aus einer bestimmten 
Tiefe kommen, sei es des Traumes oder des kollek- 
tiven Unterbewußtseins, so weit im Bilde zu klä- 
ren, daß er sie wieder zurückstoßen kann in eine 
andere Tiefe, an der das kontrollierende Bewußt- 
sein beteiligt ist. 

Oelzes Bilder sind richtig, weil sie konsequent aus 
erforschbaren Voraussetzungen entwickelt sind und 
im Unerforschbaren ankommen. Das Rätsel um 
sie bleibt, denn die Mittel gehen im Ergebnis nicht 


auf. 
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R. Oelze 


An der Troglodytenmauer 1958 Öl 
Montereggio 1959 Öl 


Bleistiftzeichnung 1956 


By the Troglodyte Wall Oil 


Montereggio Oil 


Pencil Drawing 





















































379 





























Architekten 


Mitarbeiter 


Bauleitung: 


Kunst 10, 


1961 


Hochhaus Phoenix-Rheinrohr AG in Düsseldorf 


Dr.-Ing. Helmut Hentrich und Dipl.-Ing. Hubert Petschnigg 


Dipl.-Ing. Fritz Eller, Dipl.-Ing. Erich Moser 


und Dipl.-Ing. Robert Walter 


Bauingenieur Josef Rüping 
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to 
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Nordwestansicht mit den beiden 


Fensterlosen Schmalseiten 


Südansicht 


Northwest elevation with the two 
windowless end walls 


South elevation 


Querschnitt 1: 1000 


Cross section 121000 


Jin! 
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An städtebaulich markantester Stelle — zwischen 
Altstadt (Jan-Wellem-Platz) und Stadtpark — war 
auf Silhouette und Schattenfall, graphische Behand- 
lung der riesigen Fassadenflächen und einpräg- 
same, gültig bleibende Körpergestaltung zu ach- 
ten, ganz abgesehen von den zahlreichen tech- 
nischen Problemen, welche ein solcher baulicher 
und organisatorischer Organismus aufwirft. 

Das »Haus der Nationen« in NewYork, bestimmt 
in seiner Außenwirkung durch Le Corbusier, Mies 
van der Rohes und Philipp Johnsons »Seagram- 
che »SAS- 


Verwaltungsgebäude mit Hotel« in Stockholm von 





gebäude« dortselbst, sowie das kli 


Arne Jacobsen, weisen den rechteckigen Baukörper 
mit vorgehängter »Glasschürze« auf. Die Wieder- 


sform könnte ermüden. 





holung dieser Erscheinung 
David Hellden hat für ein Bürohaus in Stockholm 
die »Doppelscheibe« angewandt, allerdings mit 
einer dort nicht überzeugend wirkenden Verklei- 
nerung der vorderen Scheibe. Hentrich und Petsch- 
nigg haben drei Scheiben, die mittlere höher, an- 
gewendet. Dies ergibt von allen Seiten wechselnde 
3ilder und Ü berschneidungen, die von den so unter- 
schiedlichen Bliekpunkten aus sehr reizvoll sind, 
vom Rheinufer, von der Altstadt und vom Stadt- 
park aus mit seinen verschiedenen Baumkulissen 
und wechselndem Vordergrund (Wasser). 

G. Harbers 
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Blick aus dem Hochhaus auf Düsseldorf 


Haupteingang mit Windfang 













































































View looking from the multi-storey house on Dusseldorf 


Main entrance with screen-doors 


Grundriß Erdgeschoß 1:1000 


Groundfloor groundplan 1: 1000 


Grundriß Normalgeschoß 1: 1000 


\Vormal floor groundplan 1 :1000 
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Konstruktion 


Das Hochhaus ist ein Stählskelettbau, der auf einem unter- 
irdischen Gründungskörper aus Stahlbeton steht. Die 
Tiefgarage ist ebenfalls aus Stahlbeton gebaut; sie steht 
jedoch mit dem Gründungskörper des Hochhauses kon- 
struktiv nicht in Verbindung: Die beiden selbständigen 
Baukörper sind vielmehr durch eine Arbeitsfuge von 
80 cm voneinander getrennt. 

Der hohe Grundwasserspiegel zwang dazu, das ganze Ge- 
bäude in eine wasserdichte Wanne zu stellen, in der es 
gleichsam »schwimmt«; die Isolationswanne wurde aus 
verklebten Aluminiumfolien hergestellt. 

Die Stahlkonstruktion des Hochhauses hat außer den 
Nutzlasten und dem Eigengewicht hohe Windlasten auf- 
zunehmen. Die maximal auftretende Druckbelastung be- 
trägt 3000 t, die Zugbelastung 1500 t. Die gesamte Wind- 
kraft ist auf 620 t berechnet. Zwei Hauptwindverbände 





nehmen diese großen Kräfte auf. Zur Aussteifung des 
Stützensystems und zur Überleitung der Kräfte auf den 
Windverband sind die Stahlverbunddecken statisch aus- 
gebildet. Aus Sicherheitsgründen wurde die gesamte Stahl- 
konstruktion mit einer feuersicheren Ummantelung um- 
geben. 

Das Hochhaus ist mit einer vorgehängten Außenhaut aus 
nichtrostendem Stahl (Nirosta), Aluminium und Glas ver- 
sehen, die als Isolierschicht ebenso die dahinterliegende 
Konstruktion wie die im Hause arbeitenden Menschen 
schützt. 


Technische Ausführung 


Das Aufzugssystem hat eine Nah- und Fernverkehrsgruppe 





von je vier Aufzügen. Die Nahaufzüge versorgen bei den 
Stoßzeiten morgens und abends die unteren Geschosse, 
während die Fernaufzüge die obere Hälfte des IIochhauses 
bedienen. Die Kabinen können bei einer Tragkraft von 
1350 kg jeweils ı8 Personen aufnehmen; sie haben eine 
Geschwindigkeit von 3.5 m/sec. Der eigens angeordnete 
Lastenaufzug kann 135000 kg tragen; er fährt mit einer 
Geschwindigkeit von 1,5 m/sec. Außerdem ist ständig ein 
Aktenumlaufaufzug mit automatischer Verteilung in Be- 
trieb. Eine Klimaanlage sorgt mit verschiedenen Klima- 
zentralen dafür, daß die Luftim Haus gleichbleibend rein 
ist, stets die richtige Feuchtigkeit hat und im Winter er- 
wärmt, im Sommer gekühlt ist. Da dasSystem der Klimati- 
sierung ein völlig geschlossenes Haus bedingt, hat die kom- 
binierte Stahl-Aluminium-Glas-Fassade keine zu öffnenden 
Fenster. Die Fenster können deshalb nur von außen ge- 
reinigt und überwacht werden. Eine Außenfahreinrichtung 


auf dem Dach des Hauses kann zwei Fensterputzwagen 





an jede Stelle der ade herablas 





en. 

Der innenliegende Versorgungskern des Hochhauses ent- 
hält neben den Aufzügen, den Steigeschächten der Ver- 
sorgungsleitungen für Starkstrom, Schwachstrom, Klima- 





anlage, Be- und Entwässerung in jedem Geschoß auch zwei 
sanitäre Zentren mit WCs und Waschräumen. In den 
Büros selbst gibt es keine Waschanlagen. In allen Ge- 
schossen sind zur Erhöhung der Brandsicherheit nasse und 
trockene Feuerlöschleitungen mit den erforderlichen Hilfs- 
geräten eingebaut. Im Garagenkeller wurde darüber hinaus 
eine Sprinkleranlage verlegt, die sich bei Bränden auto- 
matisch einschaltet. 


Organisation 


Aus der Empfangs- und Wartehalle im Erdgeschoß, deren 
Glaswände den Ausblick in das Grün der Umgebung frei- 
geben, tragen 8 Personenaufzüge Angestellte und Besu- 
cher in die ı8 Büroetagen des Hochhauses. Die Bürofläche 


in den Geschossen ist frei unterteilbar, so daß Büros belie- 








big vergrößert und verkleinert werden können. Über den 


den 





eigentlichen Bürogeschossen liegen zwei Geschosse fü 
Vorstand, darüber liegt ein Kasinogeschoß und ein Ge- 


5 Großer Sitzungssaal 
6  Prokuristenzimmer 
7 Bürogroßraum 


6  Vorstandszimmer 


5 Big conference hall 





6 Head clerks’ office 
7 Main office 
6 Managements office 
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schoß mit Küche und Speiseräumen, in denen während 
der Mittagspause etwa 1400 Personen versorgt werden 
können (größtenteils mit Selbstbedienung). Die Küche 
wird über den Lastenaufzug versorgt, für den im Garagen- 
keller eine eigene Zufahrt mit Verladerampe angelegt 
wurde. 

Im Stahlbeton-Gründungskörper des lHochhauses liegen 
drei Kellergeschosse, von denen das unterste zur Akten- 
ablage dient. Darüber befindet sich der technische Keller 
mit Räumen für Heizung, Klimazentrale, Starkstrom- 
verteilung, Trafostation, Wasserversorgung usw. Im obe- 
ren Keller, dem Rohrkeller, wird das ausgedehnte Rohr- 
netz von und zu den Steigeschächten des Hochhauses ver- 
teilt. 

Andere technische Einrichtungen wie die Maschinen für 
die Auf: 


Kasinoeinrichtungen sind in den obersten drei Geschossen. 





üge und die Klimazentralen für Küchen- und 


des Mittelkörpers untergebracht. 


Technische Daten 


Länge 84.64 m 
Breite 22,94 m 
Höhe vom Fundament UK bis OK Brüstung 105,32 m 
Höhe über Straßenniveau 94.66 m 


Geschosse: 3 Keller-, Erd-, Zwischen-, ı7 Büro-, 2 Vor- 
stands-, ı Kasinogeschoß, ı Küchengeschoß mit 


Speisesaal, 3 technische Geschosse 





Fensterachsmaß 1,40 m 
Stützenachsmaß 4,20 m 
Geschoßhöhe 3.50 m 
Bürotiefen 

a) Einzelbüros 5,80 m 
b) Großraum 14.90 m und 7,10 m 
kleinste Büroeinheit 15,66 m? 
Flurbreite 1,78m 
Breite des Kerns 7,534 m 
Länge des Kerns 33,70m 
Lichte Höhe Büro 2,85 m 
Lichte Höhe Flur 2,50 m 
Erdgeschoßhöhe 6,85 m 


Raumnutzung 


Gesamtumbauter Raum (HochhausmitKeller) 138530 m® 
Gesamtbruttogeschoßfläche 33700 m? 


Flächenberechnung eines Normalgeschosses: 


ı. Reine Bürofläche (Großräume, 








Einzelbüros in Gebäudemitte) 947,49 m? 67,2% 
2. zusätzliche Nutzfläche 

Waschräume, WCs 36,39 m? 2,6% 

Aktenumlaufaufzug 4,90 m? 0,3% 

Putzraum 3,51 m? 0,35% 


3. Schächte für sanitäre und 











elektrische Installation 14,41 m? 
4. Klimaräume 38,51 m? 
Gesamtnutzfläche 1045,21 m? 741% 
5. Verkehrsfläche 265,33 m? 18,8% 
6. Konstruktionsfläche 99,09 m? 
Bruttogeschoßfläche 1409,63 m? 100,0% 


Höchstmögliche Belegung des Gebäudes 
bei 7 m? pro Arbeitsplatz 1800 Personen 


Besondere Daten 


Deckennutzlast Normalgeschoß 350 kg 
Nutzlast 750 kg, 1000 kg in Sonderräumen 
Winddruck 154 kg/m? 


Garage (Parkfläche für etwa 280 Wagen) 


Umbauter Raum — 533300 cbm 
Beton = 7000 .cbm 
Stahl 315 t 


9 Teeraum 
10 Die Wartehalle im Erdgeschoß 
11 Westansicht zum » Hofgarten« 
9 Tea room 


10  Groundfloor waiting-room 


11 View looking west towards “*“Hofgarten”” 
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Ebenerdiges Wohnhaus am Tegernsee 
für zwei Familien 
Architekten Walther und Bea Betz, Dipl.-Ing., 


München 


Mitarbeiter Helmut Birner 






























































Gegen das satte Grün der Wiesen und das dunkle 
der bewaldeten Höhen ringsum steht dieser im 
Winkel angelegte, niedere Bau langgestreckt und 
herb mit seinen weiß getünchten Außenwänden 
und leicht geschrägten Giebeldächern. 

Das Bauprogramm war fest umrissen bezüglich 
der Wohnung des Bauherrn. Variabel sollte es in- 
dessen sein für den zweiten Bereich, der im End- 
effekt die Wohnung für eine Tochter werden soll, 
zunächst jedoch einer kleinen Pension für Ferien- 
gäste dient. 

So entstand, von einer gemeinsamen Eingangs- 
diele ausgehend, nach Westen hin der Nordsüd- 


trakt mit der Wohnung des Hausherrn und nach 


1 Die Ostansicht 

2 Der Nordsüdtrakt von Westen gesehen mit 
der Wohnung des Bauherrn 

3 Dienach Süden gelegenen Fenster der Ein- 


und Zweibettzimmer des Nebengebäudes 


1 East elevation 


2  North-south wing as seen from the west 


with the owner’s lodgings 


The south-facing windows of the single and 


double bedrooms of the out-building 
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Grundriß 


Einfahrtshof 

Diele mit Garderoben 
Wohnraum mit Eßplatz 
Küche 

Schrankflur 

Dame 

Herr 

Tochter 

Bad 

WC 


Einzelzimmer 





Doppelzimmer 
Mädchen 










































































































































































































































































































































































































































































Layout 


entrance court 

vestibule with coat-recess 
living-room with dining-area 
kitchen 

wardrobe corridor 
lady-of-the-house 
master-of-the-house 
daughter’s room 
bathroom 

WC 

single bedroom 

double bedroom 


maid’sroom 
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Der Südblick aus dem Fenster des großen Wohnraumes 
in die Berge 
Die gemeinsame Diele mit den beiden Garderobe- 


schränken. Im Augenblick dient sie als Frühstücks- 





zimmerchen für die Gäste 


Blick in den großen Wohnraum bei Nacht. 
Blende der Fensterwand für Vorhanglauf und 


indirektes Lichtband 


Der Schrankflur im Wohnflügel des Bauherrn 


erschließt den Schlafteil. Pro Raum ein eingebauter 





Schrank, weitere Einbauschränke — einer begehbar — 





in den Zimmern 


View looking south from the window of the big living- 


room towards the mountains 


The common vestibule with the two wardrobes. 


Temporarily, the vestibule serves as breakfast room 


for the guests 
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Nocturnal view of the big living-room. Blind of 
window wall holding curtain rod and strip of indirect 


lighting 


The wardrobe corridor in the private wing of the owner 





opens on to the sleeping-section.-There is one built-in 
wardrobe for each room in the corridor, the other built-in 


wardrobes-one of them a step-in cabinet-are in the rooms 
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Östen die kleine Pension mit Einzel- und Doppel- 
zimmern. 

Die gesamte Giebelseite nach Süden nimmt der 
große Wohnraum ein. Erstaunlich hoch wirkt die- 
ser durch die schräge, der Neigung des Daches 
folgende Holzdecke, welche noch über die völlig 
verglaste Giebelwand hinausreicht. 

Gegenüber dieser großen Fensterfläche ist eine ge- 
schlämmte Backsteinwand angeordnet, mit einer 
schlichten rechteckigen Öffnung, dem offenen 
Kamin. Neben dieser Kaminwand, nach Westen, 
liegt die Eßnische mit Durchreiche zur Küche. 
Hinter einer gedeckten Veranda schließen sich 
nach Norden drei Schlafräume an. Es stehen hier- 
für zur Verfügung ein Bad, ein kleinerer Bade- 
raum mit nördlichem Oberlicht, ein WC und meh- 
rere Schrankwände im Gang, d. h. pro Raum ein 
eingebauter Schrank. Die Ost- und Nordwand 
wirken völlig geschlossen. 

Das 


bau. Ein Stichgang vom gemeinsamen Vorraum 





Nebengebäude steht senkrecht zum Haupt- 


führt zum Bad und \VC an der Nordseite sowie den 
ein- und zweibettigen Gästezimmern, die sich 
später in eine Wohnung mit Elternschlafzimmer, 


Wohnzimmer, zwei Kinderzimmer sowie Küche 
























































































































































































































































































































































umwandeln lassen. Alle Installationen für diesen 
Fall sind bereits vorgesehen. 

Jeder Bauflügel hat einen gesonderten Freiraum 
vor sich, der Sonne zugewendet. Der Einfahrts- 
hof befindet sich im Norden des Grundstücks. Der 
Hauptbau ist unterkellert. Bezüglich der tech- 
nischen Einrichtung erscheint bemerkenswert, 
daß eine Grundwasserwanne erforderlich gewesen 
ist. Das aufgehende Mauerwerk ist in Ziegeln 
ausgeführt. Eine einheitliche Maßordnung ermög- 
lichte gleichartige, wandhohe Fenster- und Tür- 
elemente. Die Brüstungen sind jeweils ausgebildet 
mit Policolorglas, dahinter Korkisolierung, Dampf- 
sperre und furnierter Sperrplatte, von außen nach 
innen gesehen. Solch schmale Brüstungen wirken 
sich auch raumsparend aus. Das Dach ist mit engo- 
bierten Ziegeln gedeckt. Die Diele hat Klinkerplat- 
ten,die Bäder erhielten Mosaik, Küche und Seitenbau 
PVC, der Hauptbau hat Boucle-Spannteppiche. 


Das Weiß des Außenputzes wird gehoben durch ein 





au und 





Grüng Blaugrau der undurchsichtigen 





Glasbrüstungen. 

Von dem weiträumigen Grundstück genießt man 
den Blick nach Süden in die Berge bei völlig ruhi- 
GH. 


ger Lage, fern jeder Verkehrsstraße. 
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Wohnhaus eines Kammersängers 


am Waldrand in Gauting 


Architekt Kurt Ackermann, München 


Die Süd- und Gartenseite mit dem Schwimmbe: 


Straßenseite 


South and garden front with Swimming-pool 


Street front 
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Die Baulichkeiten schließen den Gartenbereich 
völlig von der Straße an der Nordseite des Grund- 
stückes ab. Das Haus selbst ist von Osten nach 
Westen au richtet, so daß alle Wohn- und Schlaf- 
räume zum Garten und zur Sonne orientiert sind. 
Die Eingangsdiele, fast quadratisch, bildet einen 
geräumigen Vorplatz zum großen Wohn- und 
Musikzimmer, in welchem der Hausherr (Sänger 
auch beruflich zu üben pflegt. Die eigentlichen 
Wohnräume des Hauses schließen sich mit dem 
Damenzimmer, dem Eßraum, zwei Töchterzim- 


mern und dem Elternschlafraum nach Westen an. 


Die ersten drei Räume haben Außentüren zum 
Garten hin. Der große Wohnraum bekommt durch 
einen überdeckten Durchgang regensicheren An- 
schluß an einen schützten Sitzplatz im Freien 
mit offenem Kamin. Allen sichtbar liegt das große 
Badebecken unfern einer alten Eiche im Südwest- 
teil des völlig ebenen Gartenrasens. 

Das Haus ist halb unterkellert, der Keller in 
Stampfbeton ausgeführt, mit Massivdecke. 

mit 36 cm starkem Ziegelmauerwerk umgebene 
Erdgeschoß erhielt ebenso eine Massiv-Stahlbe- 


tondecke. Das flachgeneigte Satteldach mit Pfan- 
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Layout 


entrance 

porch 

vestibule with open descent to cellars 
coat-nook 

WC 

lavatory 

guest-room 

larder 

kitchen with skylight in corridor wall 
bedroom passage 

children’s bathroom with WC 


living-room 


13 


Grundriß 


ı Eingang 
Windfang 


3 Diele mit offenem Abgang 


zum Keller 
4 Garderobe 
ss WE 
6 Waschplatz 
7 Gastzimmer 
8 Speise 
9 Küche, wobei zur Gangwand ein Ober- 


licht eingebaut ist 





ro Schlafzimmerflur 
ır Kinderbadezimmer mit WC 
ı2 Wohnraum 
13  Damenzimmer 
mit Schiebetür zum Wohnzimmer 
14  Eßzimmer 
ıs und 16 Töchterzimmer 
17 Schlafzimmer 
ı8 Ankleidezimmer 
mit begehbarem Schrankraum 
19 Badezimmer 
20 Südterrasse 
21 Überdeckter Sitzplatz 
22 Schwimmbecken 
23 Wirtschaftsplatz mit Waschaufhänge 
und Teppichklopfstange 


24 Garage 











7 

room of the lady-of-the-house with 

‚gliding-door opening on living-room 

dining-room 
and 16 daughters’ rooms 

bedroom 

dressing-room with step-in wardrobe closet 

bathroom E 

south terrace 

covered sitting-area 

swimming-pool 3 Ren 
backyard with clothes-line and frame I FI 
for carpet-beating R = 
garage e, 
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nendeckung steht ruhig gegen den dunklen Fich- 
tenbestand als Hintergrund. 

Die Fassaden sind glattgeputzt und zweifarbig in 
Gelb und Grau gestrichen. Die Fenster wurden zum 
Teil fest mit Thermopane verglast; jeder Raum hat 
außerdem Lüftungsmöglichkeit. Jalousetten an der 


Südseite besorgen den Sonnenschutz. 








Der »umbaute Raum« beträgt 1290 cbm, die 
Wohnfläche 188 qm. G. H. 



































4/5 In Verlängerung des Wohnzimmer-Südausganges 
führt ein überdachter Durchgang zum Sitzplatz mit 


= offenem Kamin 


H 6 Blick vom Kaminplatz auf die Fenster der 





Sn Wohnräume 


4/5 A covered passage leads from the south door of the 


living-room to the open-air sitting-area with open 
8 





fire-place 
6 View looking from fire-place towords living-room 


windows 
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Hanghaus 


des Architekten BDA Dipl.-Ing. Baurat a. D. 


Ernst-Erik Pfannschmidt, Düsseldorf 


Die Bauflucht ging ursprünglich parallel zur Hülch- 
rather Straße und ermöglichte nur ein Doppelhaus. 
Die Stadtverwaltung ging liebenswürdigerweise 
auf den Vorschlag ein, die Bauflucht senkrecht zu 
den Nachbargrenzen zu ziehen. So entstanden drei 
Parzellen, mit treppenförmig abgesetzter Bau- 
flucht, auf denen eine Reihenhausgruppe errichtet 
werden kann. Von diesen drei Häusern ist nur das 
mittlere auf einer Grundstücksbreite von 8,35 m 
bisher gebaut worden. Schlitze in den Mauervor- 
sprüngen deuten an, daß hier die Brandmauern des 
Nachbarn eingreifen werden. 

Die neu aufgeschüttete Straße lag ein Geschoß 
höher als der Bauplatz. So ergab sich zwangslos 
eine Wohnung für die Mutter des Architekten in 
Gartenhöhe. Außerdem mußte die Familie mit 
vier Kindern und das Zeichenatelier untergebracht 
werden. 

Da nun ein Haus nicht nur für den augenblick- 
lichen Familienstand geeignet sein muß, sondern 
auch in Zukunft sich vielen anderen Verhältnissen 
anpassen soll, wurde der Grundriß so gestaltet, daß 


das Haus in kürzester Zeit aufgeteilt werden kann, 
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ohne daß der heutige Besucher von diesen Über- 
legungen etwas ahnt. 

So zum Beispiel kann das Atelier im Dachgeschoß 
jederzeit zu einer Appartementwohnung umgebaut 
werden. Alle erforderlichen Leitungen sind bis in 
Fußbodenhöhe des Dachgeschosses verlegt worden. 
Auch liegen in dem Schlafzimmer über der Küche 
alle Anschlüsse für eine zweite Küche in den Wän- 
den. Die Teilung selbst wird erleichtert durch die 
massive Wand im Auge der Wendeltreppe. An 
diese Wand können überall Wohnungstrennungs- 
türen oder Trennwände angeschlossen werden. 

Für das Mauerwerk wurden keine gepreßten Trüm- 
mersteine wegen ihrer toten Wirkung, sondern 
Hartbranntsteine genommen, welche gefugt und 
geschlemmt wurden. Fenster und Brüstung ist ein 
einheitliches Bauelement, von der Firma Krülland 
in Neuß geliefert und montiert. Die waagrechte 
Kambalaverschalung wurde farblos lackiert. Die 
Fenster wurden weiß und graugrün gestrichen. 
Links von der Haustür, in Sichtbeton eingelassen, 
das alte Familienhauszeichen aus dem Jahre 1413. 


Die 1,50 m breite Türe aus Rüsterholz konnte nicht 
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Grundrisse 


Layouts 


BERGESCHOSS 
I ” 





1 Die Gartenseite zeigt die vier ausgenutzten 
Geschosse des Hauses 


2 Straßenseite 


1 The garden front shows the four utilized 
storeys of the house 


2 Street side 
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vom Fabriklager genommen werden, sie ist Hand- 
werksarbeit. Der aus drei verschieden breiten Soln- 
hoferplatten in Bändern verlegte Boden des Ein- 
gangflures geht unter der Haustür bis zur Straßen- 
front durch. Die Tür zwischen Flur und Wohnzim- 
mer ist völlig verglast. Das Haus bekommt daher 
schon beim Betreten den Eindruck großer Tiefe 
und Weite. 

Erst von der Gartenseite übersieht man die wirk- 
liche Größe mit vier ganz ausgenutzten Geschossen. 


Links bliebein Teil des ursprünglichen roten Mauer- 
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werkes ohne Schlemmanstrich stehen, um mit 
rein baulichen Mitteln den architektonischen Aus- 
druck des Hauses zu bereichern. Die Treppe wird 
später nicht mehr frei stehen. Die Gartenbauflucht 
des linken noch nicht gebauten Nachbarhauses wird 
am Fußpunkt der Treppe zu stehen kommen. 

Das Wohnzimmer hat ein Fußbodenparkett aus 
Buchenlangriemen, die dank der zweiten Wahl 
sehr lebendig wirken. Auch die Decke besteht aus 
Tannenholz, das nur gebürstet wurde und nun von 


Woche zu Woche schöner wird. Das große Fen- 


5 





Sitzgruppe im großen Wohnraum 

Decke: Tannenholz, gebürstet; 

Fußboden: Buchenlangriemen, 2.Wahl 

Die Eßecke im Wohnraum mit dem Durchreiche- 
schrank zu der dahinterliegenden Küche 


Detailder Eingangsseite mit Eingangstüre aus Rüsterholz 


Sitting-area in the big living-room 

Ceiling : pinewood, brushed; Floor : beechwood boards 
Dining-corner in the living-room, cupboard with 
service-hatch 


Detail of entrance side with entrance door of elmwood 
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ster kann zum Putzen um ı80 Grad völlig nach 
innen gedreht werden. Trotz ihrer Schlankheit 
sind alle Fenster aus Holz ohne feststehende Rah- 
menteile zwischen den drei Flügeln. Die Bücher- 
wand besteht aus 30-mm-Stahlrohren und natur- 
lasierten Tannenholzborden. Die EBecke im Wohn- 
zimmer hat einen Durchreicheschrank aus Eschen- 
holz zu der dahinter gelegenen Küche. Über der 
Durchreiche befindet sich ein von beiden Seiten zu 
öffnender Gläserschrank. Links von der Durch- 
reiche ist die auf dem Bild nicht sichtbare Schiebe- 
tür zur Küche. Der Teppich wurde aus Stroh ge- 
flochten. Das Wohnzimmer selbst hat inzwischen 


einen afrikanischen handgewebten Teppich aus 





schwarzer Wolle erhalten. Der große Lüftung 


kamin des Ateliers im Dachgeschoß wurde in 
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pompejanischem Rot betont, die schrägen Wände 
hell zitronengelb gestrichen. Die Dachhaut ist 
‚o em dick, dank der Verwendung von Wellsteg- 
holzbindern. Der Zwischenraum wurde durch Luft- 
ziegel so gut entlüftet, daß hier auch an den heiße- 
sten Tagen des Sommers 1959 durchgearbeitet 
werden konnte. Die schattenfreie Beleuchtung der 
liegenden Dachfenster über den Reißbrettern ist 
besonders bemerkenswert. 

Umbauter Raum ohne Atelier: 816 cbm; mit Ate- 


lier: 960 cbm. 


6 Detail der Bücherwand aus 3gomm Stahlrohren und 
naturlasierten Tannenholzborden im großen Wohnraum 


7 Das Atelier im Dachgeschoß. Der 





große Lüftungs- 
kamin in pompejanischem Rot, die schrägen Wände hell 


zitronengelb 


6 Detail of the wall-to-wall bookshelves (tubular steel, 
30 mms, and glazed pinewood boards) in the big 
living-room 


The attic studio. T'he big ventilation shaft is Pompeian 


red, the inclined walls are painted a bright lemon colour 






































































































































































































































Sitzmöbel — 


leicht, bequem und formklar 





Sessel und Bank. Gestell Rundstahl matt verchromt auf 
Holzstulpen oder auf Holzfüßen in Nußbaum. 

Bezug der Polsterteile Naturrindleder oder Stoff. 
Wosaiktisch auf Vierkantstahlrohrgestell 
Sprossenstuhl in geräucherter Eiche; 


aufgelegter Flachpolstersitz mit Handwebstoff bezogen 


“Armchair and settee, T’ubular steel frame, chromium- 
plated with dull finish, on wooden sockets or walnut legs. 
Cover of the upholstered parts is either neat’s leather 
or fabric. Mosaic-topped table with square tubular steel 
frame 

Chair of smoked oak staves ; loose flat upholstered 


seat covered with handwoven fabric 
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Eßstuhl. Gestell geräucherte Eiche ; 
Kopfstück in Javateak geölt ; 

Sitz flach gepolstert, bezogen mit schwarzem 
Handwebstoff 

Stuhl. Gestell Rundstahl weiß gespritzt, 
Sitz und Rücken Boondotrohr 


kKlapphocker in geräucherter Eiche; Ledersitz 








Unter allen modernen Möbelgattungen verfügt das 
Sitzmöbel über die größte Zahl an Modellen. Fast 
könnte man meinen, daß alles Tun des heutigen 
Menschen sitzend geschehe. Wenn das auch für 
immer ein Wunschtraum bleiben wird, so hat doch 
nicht nur das Ausruhbedürfnis, sondern auch das 
Verlangen, sitzend zu arbeiten, stark zugenom- 
men. Doch das erklärt nur zum kleineren Teil die 
Fülle des Angebots. Die durch den Konkurrenz- 
kampf entzündete Sucht, ständig Neues durch noch 
Neueres zu überbieten, hat den stärksten Anteil 
daran. Infolgedessen muß man bei der Wahl von 
Sitzmöbeln das auf lange Zeit hinaus Nutzbare und 
Ansehnliche von dem Modischen, das den Todes- 
keim schneller Vergänglichkeit von Anfang an mit 
sich führt, zu unterscheiden wissen. Wer in diesem 
Punkte seinem Urteil mißtraut, sollte durch Ver- 
gleiche die Einsicht zu gewinnen suchen, daß das 
Einfache, überzeugend Klare meistens auch das 
Zweckmäßige ist. Denn bei der Entwurfsarbeit 
steht das Einfache gewöhnlich nicht am Anfang, 
sondern am Einde, nämlich als Ergebnis alles Be- 
mühens um die zweckmäßigste Gestalt. Zweck- 
mäßig ist ein Stuhl, ein Sessel, ein Sofa dann, wenn 
sich bequem darauf sitzen läßt und wenn Stühle 
und Sessel leicht zu bewegen sind. Bequemlichkeit 
und Leichtigkeit drücken sich auch in der Form 
aus, können diese einladend und wohnschön ma- 
chen, besonders wenn Gestell und Bezüge ersicht- 
lich gediegen sind. 

Damit gute Sitzmöbel entstehen, muß ein erfah- 
rener Entwerfer und eine Qualitätsfabrik verständ- 
nisvoll zusammenarbeiten. Das ist bei den hier ge- 
zeigten Mustern, die der Münchner Architekt 
Ernst M. Dettinger entworfen und die Sitzmöbel- 
fabrik Lukas Schnaidt in Steinheim-Murr ausge- 


führt hat, der Fall. Die vier Eßstühle empfehlen 





sich durch gefällige Leichtigkeit des Gestellbaus 


Eßstuhl. Gestell Nußbaum : Sitz bezogen mit schwarzem 
Rindleder oder Handwebstoff 
Irmlehnstuhl. Gestell Teak, geölt : 
Polsterteil bezogen mit Handwebstof} 
Schaukelstuhl. Gestell Schleiflack, hellgrau ; 
Sitz bezogen mit rotem Handwebstoff 


Eßstuhl. Gestell Kirschbaum : Flachpolsterteil bezogen 
mit Handwebstofj 





Dining-chair. Smoked oak frame ; oiled java teakwood 
head piece, flat seat upholstery, black handwoven fabric 
cover 

Chair. White sprayed tubular steel frame, 

Boondot cane seat and back 


Folding stool, smoked oak, leather seat 


Dining-chair. Walnut frame; Seat either covered with 
black neat’s leather or fabric 





7 Irmchair. Oiled teakwood frame. Upholstery is covered 


with handwoven fabric 


tocking chair. Frame in pale gray eggshell finish, red 


handwoven seat cover 


9  Dining-chair. Cherrywood frame ; flat upholstery, 


covered with handwoven fabri: 





(Abb. 3,6, 9 und ıı1). Sitz und Rückenlehne er- 
möglichen, wie es beim Essen gefordert wird, 
sicheren und zugleich aufrechten Sitz. Vier Hart- 
hölzer, Nuß, Kirsch, Palisander und geräucherte 
Eiche, bürgen, im Verein mit den handgewebten 
Bezügen, für Dauerhaftigkeit der Verarbeitung und 
des guten Aussehens. Die Formen sind nicht urneu, 
aber was bei ihnen an älterer oder moderner Tra- 
dition mitspricht, ist nur das, was unserem heu- 
tigen Formgefühl entspricht, so daß die endgültige 
Gestalt durchaus zeitgemäß wirkt. Wie variabel 
die an sich eindeutige Vorstellung »Stuhl« ist, be- 
zeugen die drei Entwürfe (Abb. 2, 4, und ı2). Wir 
sehen einen luftig wirkenden Sprossenstuhl, nicht 
unähnlich dem englischen Windsorstuhl aus der 
Mitte des 18. Jahrhunderts, aber nun überzeugend 
modern. Weiter einen straff gebauten EBzimmer- 
stuhl mit unten leicht gewölbter, das Kreuz stüt- 
zender Rückenzunge. Und sodann einen Rohrstuhl, 


der sich durch seinen besonders leichten Bau und 





seine Wetterbeständigkeit als Garten- und Veran- 
dastuhl eignet. Zu den Gestellen sind geräucherte 
Eiche, Teak geölt und weiß gespritzter Rundstahl 


verwendet, für Sitze und Rücken Handwebstoff, 





Rindleder und Boondotrohr. Die beiden Teakholz- 
modelle sind Armlehnstühle, wiederum, wie bereits 


die voraufgegangenen Stuhlformen, klar geschie- 





den in tragende Gestell- und getragene Polster- 
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teile (Abb. 7 und ı0). Während das zweite Muster 
einen stralfen Bau zeigt, so daß es, mit oder ohne 
Lehnen, auch als Eßzimmerstuhl dienen kann, ist 
das erste Modell ein richtiger bequemer Ausruh- 
stuhl. In beiden Fällen sind die leicht geschwunge- 
nen Armlehnen für die fassenden Hände und auf- 
ruhenden Arme weich ausgeschliffen. Auch der 
Schaukelstuhl, früher einmal bei uns, wie noch 
heute in Schweden und Finnland, in den meisten 
Heimstätten anzutrelfen, ist ein auf Kufen gestell- 
ter Armlehnstuhl (Abb. 8). Zu dem in hellgrauem 
Schleiflack gehaltenen Gestell fügt der rote Bezug 
einen freundlichen farbigen Akzent. Den Beschluß 
der Dettinger-Sitzmöbel mögen zwei Sessel und 
eine Polsterbank machen, als Sitzgruppe um einen 
Mosaiktisch angeordnet auf Abbildung ı. Es sind 
leichte, raumsparsame und doch bequeme Polster- 
formen mit Lederbezügen, zwei auf matt verchrom- 
ten Rundstahlgestellen und eine auf Holzfüßen in 
Nußbaum. Noch sei ein praktischer Aushelfer im 
Haushalt angefügt, ebenso schnell herbeizuholen 
wie wegzuräumen: ein Klapphocker, unverwüst- 
lich durch sein Eichengestell und den Ledersitz 


Abb. 5). Bernhard Siepen 







































































10 Stuhl und Armlehnstuhl. Gestell Teak, geölt : Flach- 
polsterteil bezogen mit Handwebstoff oder Rindleder 





11 Eßstuh!. Ausführung des Gessells in Palisander oder 


Mahagoni 





12 Stuhl. Gestell in Teak, geölt; Sitz und Rückenzunge mit 


schwarzem Rindleder überzogen 


10 Chair and armchair. Oiled teakwood frames. T'he flat 
upholstery is covered with a handwoven fabric or with 
neat’s leather 

11  Dining-chair. Rosewood or mahogany frame 

12 Chair. Oiled teakwood frame. Seat and back covered 
with black neat’s leather 


Die Freude an glatten Flächen 


ZZ ZEN 


SCHICHTSTO FRBBATTTESN 


Mit welcher Arbeit wir uns daheim auch 
beschäftigen, - eine glatte, saubere 
und unempfindliche Tischfläche erleich- 
tert das Hantieren mit Geräten und 
Werkzeugen und hebt die Freude an 
unserer Arbeit. Farbig oder hübsch ge- 
mustert sollten solche Arbeitsflächen 
sein, so wie die in aller Welt beliebten 
FORMICA-Schichtstoffplatten, denen 
Stoß und Schlag, Hitze, Nässe und Säu- 
ren nichts anhaben können. Spritzer, 
Flecken und Staub sind mit einem feuch- 
ten Tuch spielend leicht abzuwischen. 


Darum bewähren sich FORMICAP- 
Schichtstoffplatten auch als Wand- und 
Möbelverkleidung so ausgezeichnet. 


Farbig wohnen - modern wohnen - 
mit FORMICA wohnen. 


®Formica ist ein eingetragenes Warenzeichen. 


FORMICA GMBH, WAHN/RHLD. 





CARL SPITZWEG. Beschreibendes Verzeichnis seiner Gemälde, Öl- 
studien und Aquarelle, verfaßt und eingeleitet von Günther Roenne- 
‚fahrt. 322 Seiten mit 1045 z. T. ganzseitigen Katalogabbildungen, 
x DM. Verlag F. Bruckmann KG, Mün- 





davon 36 farbig. Leinen 18 


chen 20. 





fällt schwer, diesen Spitzweg-(Euvre-Katalog, das Ergebnis 
von vier Jahrzehnten leidenschaftlicher Forschungs- und Sammel- 
arbeit, ins rechte Licht zu rücken. Hier liegt das Lebenswerk 
eines in seiner Mission aufgehenden Spitzweg-Verehrers vor, 
eines Mannes, den es reizte, die allgemein für unmöglich gehal- 
tene Arbeit eines umfassenden Werkverzeichnisses allen Wider- 
ständen zum Trotz zu verwirklichen. Die Leidenschaft, mit der 
Günther Roennefahrt sein Ziel zu erreichen suchte, spornte 
Museumsleute, Sammler und Kunsthändler an, ihm mit Rat und 
Tat behilflich zu sein. Fi 


hard Hanfstaengl Pate bei dem Bemühen, die zum allumfassen- 





st dreißig Jahre hindurch stand Eber- 


den Spitzwee-Kompendium anwachsende Arbeit für den prak- 
l 8 } 


Werkverzeichnis 1409 


Der Maler 





tischen Gebrauch und in das verlegerisch noch vertretbare For- 
mat umzuformen, eine stille, dem kunstwissenschaftlichen Ideal 
wie der Kunstpraxis dienende Mitarbeiterschaft. 

Wer die Voraussetzungen näher kennt, unter denen sich dieses 
Werk seinen Weg zu bahnen hatte, müßte dieses Bemühen 
eigentlich von vornherein für aussichtslos halten. Von dem unge- 
mein fruchtbar schaffenden Spitzweg, von seiner Person und sei- 
nem Schaffen ist nur sehr wenig Tatsächliches zuverlässig über- 
liefert. Einen gewissen Anhalt bietet ein Verkaufsverzeichnis, das 
der Künstler selbst geführt hat, das aber offensichtlich unvoll- 
ständig ist. Dazu kommt, daß fast alle Ölbilder und Aquarelle un- 


datiert sind. Von Anfang an war es also unmöglich, auf einen 


Werkverzeichnis 1090 
Ständchen im 


Mondschein 





Werkverzeichnis 850 


Die Dachstube 





chronologisch geordneten (Euvre-Katalog hinzuarbeiten. Der 
Autor konnte nur hoffen, durch Bienenfleiß so viel Anhaltspunkte 
und Einzeldaten über Jahr und Tag Jahrzehnte hindurch zusam- 
menzutragen, um allmählich ein Gesamtbild des als Apotheker 
beginnenden und zum Malerdidakten aufsteigenden Künstlers zu 
gewinnen. Alle Ausstellungskataloge, Bücher, Auktionsverzeich- 
nisse und Briefe begann der Autor zu sammeln oder zu studieren. 
Ein riesiges Schrifttum wurde in Bibliotheken auf etwaige Hin- 
weise durchforscht, wobei zahlreiche Büchereien ihre Mithilfe 
boten. Aus unzähligen Notizen wurde das Schicksal einzelner be- 
rühmter oder auch weniger bekannter Spitzwegbilder über Jahr- 


zehnte hin verfolgt. Kaum ein anderes malerisches Werk ist so in 


Werkverzeichnis 759 


Die Scharwache 



























































































































































Werkverzeichnis 1015 


Gedanken sind zollfrei 























Möbelfabrik Wilhelm Renz KG. Böblingen/Württ. Abt. r '6 





Photo Venhard Paris 


Sideboard Modell WR 192 

280 cm Palisander oder Teak 
Schiebetüren- und Schubkastenteil 
auch einzeln erhältlich. 


Lieferung erfolgt nur durch die 


führenden Möbelfachgeschäfte. 


Bezugsquellen werden auf Wunsch 


PEIGCHETEHTLIICSTTE 





Werkverzeichnis 392 


Liebespaar im Walde 





alle Winde verstreut wie das Lebenswerk Spitzwegs. Und kaum 
anderswo findet sich in neuerer Kunstgeschichte so wenig doku- 
mentiert. Aus manchen Zeichnungen und Skizzen ließen sich 
örtliche und zeitliche Daten zusammentragen, die schließlich, 
verbunden mit vielen parallelen Forschungen, einen Überblick 
über den Lebenslauf Carl Spitzwegs ergeben haben. Die immer 
wieder kritisch gesichteten und nach größter Genauigkeit stre- 
benden Aufzeichnungen führten zu einem ganz anderen Spitz- 
wegbild, als es gemeinhin sich gebildet hat. Im Gegensatz zur 
Versponnenheit seiner klassischen Bilder erweistsich der Künstler 
als ein überaus beweglicher und weltzugewandter Geist. Er- 
staunlich ist die Fülle der nachgewiesenen großen und kleinen 
Reisen, die bis nach Paris und London und durch fast ganz Italien 
führten. Eher begreiflich ist des Künstlers große Vorliebe für 
Wanderungen durch Kleinstädte und Marktflecken Bayerns, 
Schwabens und Tirols, deren Atmosphäre so anschaulich aus sei- 
nem malerischen Werk zurückstrahlt. 

Erkennbar wird auch aus der höchst sachlichen Dokumentie- 
rung des Lebenswegs Spitzwegs, wie das künstlerische Ingenium 
aufzuleuchten beginnt, sobald die großen Vorbilder der Vergan- 
genheit und das bedeutende Beispiel der Gegenwart (in Paris) es 
anrufen. Jahrzehnte hindurch waren Betrachter von Spitzwegs 
Gemälden fasziniert vom ungewöhnlichen, humorvollen oder 
auch satirischen Inhalt der Bilder, dem kuriosen Dasein der Son- 
derlinge, der fliegenfangenden Schildwachen, der Sonntagsjäger 
und Flurschützen, der Mondlichtidyllen schlafender Klein- 
städte. Erst spät wurde bemerkt, wie ungefesselt sich die kolo- 
ristische Entwicklung des Malers entfaltet hat, wie frühzeitig das 
Zeichnerische als Bildgerüst überspielt wurde, wie frühzeitig 
schon eine impressionistische Malweise vorweggenommen wurde. 
Das reiche Bildmaterial der großen Tafeln dieses Buches und die 


Fülle der Wiedergaben im Kleinformat bieten einen bisher nicht 
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verzeichnis 1343 


Ein Besuch 


X1336 





vorhandenen Überblick über das Gesamt@uvre des Münchner 
Meisters. Ihre Aufgliederung in 154,3 katalogisierte Arbeiten ein- 
schließlich aller bekannten Kopien und Abwandlungen ist nach 
Motivgruppen erfolgt. Auf diese Weise lassen sich Bilder verhält- 
nismäßig rasch bestimmen und zugleich im Umkreis verwandter 
Schöpfungen beurteilen. Als Autoren- und Verlegerleistung darf 
das vorliegende Werkverzeichnis unter die großen Bausteine und 
Standardwerke kunstwissenschaftlicher Forschung dieses Jahr- 
hunderts gerechnet werden, für Kunsthandel und Wissenschaft 
gleich wichtig. Dabei war man sich gewiß bewußt, daß Lücken 
angesichts des kaum ausschöpfbaren Gegenstandes notwendiger- 
weise bestehenbleiben mußten. Ein Nachtrag soll zu gegebener 
Zeit alles aufnehmen, was in Zukunft noch als Werk Spitzwegs 
ans Tageslicht kommen sollte. Es sei nur daran erinnert, daß der 
Maler häufig kleine Dienste und Gefälligkeiten großzügig durch 
Hingabe von kleinen Bildern zu belohnen pflegte, um anzudeuten, 
wieviel verborgene malerische Schätze möglicherweise noch ans 


Licht der Öffentlichkeit gelangen können. A. Mardersteig 


GOTISCHE KATHEDRALEN IN FRANKREICH. Einleitung 
von Paul Olemen, Aufnahmen von Martin Hürlimann, Bilderläuterun- 
gen von Peter Meyer. 212 Seiten mit 5 Grundrißzeichnungen, 3 Farb- 
tafeln und 196 Schwarzweißabbildungen. Leinen 34 DM. Atlantis- 
Verlag, Freiburg/Br. und Zürich. 

Das Buch hat schon, bei ständig erweitertem Inhalt, zahlreiche 
Auflagen erlebt, ein Beweis für die Unerschöpflichkeit des The- 
mas, seine Würde und das Beispielhafte seiner Qualität, zugleich 
Zeugnis der eindringlichen und hervorragenden Weise, wie diese 
Höhepunkte europäischer Architektur im Bilde vorgeführt 
werden und im Text von Paul Glemen verfaßt vor nahezu 
25 Jahren — eine einprägsame und sprachlich bedeutsame Inter- 
pretation gefunden haben. Peter Meyer verfaßte die präzisen, die 
wesentliche Daten aufzählenden Erläuterungen zu den Bild- 
tafeln, deren vorzüglicher Druck besondere Hervorhebung ver- 


dient. H..:C. 


HÄUSER MIT BERUFSRÄUMEN. Von Rainer Wolff. 70 Photos 
und rund 100 Zeichnungen auf 88 Seiten. Kart. 12,50 DM. Verlag 
Georg D. W. Callwey, München 2. 

Neuartig ist die Trextgestaltung: sozusagen ein Leittext führt in 
die Probleme des Entwurfs ein, die Kernsätze seitlich herausge- 
stellt und im Druck hervorgehoben, während jeweils weiterge- 
hende Erläuterungen rechts beigegeben sind. Auf diese Weise 
ist ein besserer Überblick über Gedankenfolge und einzelne 
Fragen gegeben. 

Es folgen die sorgsam gewählten 29 Beispiele mit Grundrissen 
und Schnitten, alle im gleichen Maßstab ı :200, und in derselben 
Schwarzweißdarstellung. 

Wohnen und Arbeiten im gleichen Haus stellt andere Anforde- 
rungen an das Zusammenleben von Mann und Familie und damit 
auch an die Zuordnung oder Abtrennung der Räume. 

Im besonderen sehen wir gute Aufnahmen von folgenden Wohn- 
Berufs-Kombinationen: 

Architektenhäuser in Berlin, Münster, Frankfurt, Zürich und 
Düsseldorf, letzteres mit einem umschlossenen Gartenhof, das 
Zeichenatelier völlig abgewandt. Weiterhin: Kunstmaler in Stol- 
berg (Düren), Berlin, Ludwigshafen (hier dazu noch ein Schnei- 
derinnenatelier). 

Lärmverbreitende Bildhauerateliers sind stärker isoliert in Wien, 
bei Paris — mit einer Treppenhalle im Winkel — und in Dänemark 
sowie im Tessin. Eine Töpfereiwerkstätte mit Wohnhaus in Rot- 
tach-Egern. Arzt und Tierpraxis, seitlich angefügt, in Hamburg, 
Isny und Frankfurt. Das Haus eines Musikers in Oberbayern und 
eines Schriftstellers in Rottach-Egern, eines Bühnenbildners in 


Garmisch-Partenkirchen mit großer Diele, eine Wendeltreppe 


Neue Freude -Tag für Tag 





Troisdorfer Kunststoffe stellen sich bereitwillig in den Dienst des Menschen. Ihre schönen Farben haben 
großen Einfluß auf die Stimmung und die häusliche Atmosphäre. Die praktischen Vorzüge - lange 
Haltbarkeit und leichte Pflege - wirken sich im Haushalt besonders gut aus. Die Hausfrau hat mehr Zeit 
für sich und andere. Ob es sich um einen Fußbodenbelag aus Mipolam handelt, um eine Möbelverkleidung 
aus Ultrapas, um einen abwaschbaren Vorhang aus Mipolette oder um die selbstklebende Folie Mipofix - 
alle Kunststoffe aus Troisdorf sind vielfach geprüft und von besonderer Qualität. Das große Troisdorfer 
Programm präsentiert alle Kunststoffe aus einer Hand - geschaffen für ein schöneres und leichteres Leben. 


DYNAMIT NOBEL 


DYNAMIT NOBEL AKTIENGESELLSC KUNSTSTOFF-VERKAUF TROISDORF/KOLN 











» Eines der prachtvallsten 
und lehrreichsten Bilder- 
bücher unserer Zeit« 
schreibt die » Rhein- 


Neckar-Zeitung« über 


Das antike 
Sizilien 

Der Bildband umfaßt 176 Bildseiten mit 230 Bildern in Ticf- 
druck von Leonard von Matt, 56Seiten Text vonLuigi Pareti 


und Pietro Griffo und kostet in Leinen mit Schutzumschlag 


42,80 DM 


Zwei nene Bildbände in der Sammlung Roma von Leonard von Matt 


Rom in der Renaissance 


Barocke Bildwerke in Rom 


Jeder Band enthält 48 Seiten Bilder, 16 Seiten Text und kostet 


gebunden mit Schutzumschlag 14,80 DM 


In gleicher Ausstattung und zum selben Preis sind noch erschienen: 


Architektur im antiken Rom /Rom im Mittelalter /Barocke 
Architektur in Rom /Römische Bildwerke/Die Peterskirche / 


Kunst im Vatikan /Sedisvakanz / Das Konzil 


Ihre Buchhandlung legt Ihnen diese Bücher gerne unverbindlich vor 


ECHTER-VERLAG WÜRZBURG 

















frei darin aufgestellt, und eines Graphikers in Stockdorf bei Mün- 
chen mit vollem, sehr reizvollem Giebelausbau. 

Der Generalvertreter und der Industriekaufmann wird seine Ge- 
schäftsräume abseits legen: Berlin und Grünwald bei München. 
Der Pfarrer (bei Köln) und der Rektor einer Diakonissenanstalt 
Ottobrunn) brauchen eine ruhige Studierstube. Selbst ein drei- 
geschossiges, schmales Reihenhaus mit Dachgarten kann einem 
Architekten dienen (Stuttgart). Ein wirklich ausgezeichnetes und 


preiswertes Buch. Harbers 


BAUKUNST ZWISCHEN GESTERN UND HEUTE. Von Prof. 
J. Schulte-Frohlinde. 168 Seiten mit 160 Abbildungen. Leinen 38 DM. 
IFerner-Verlag, Düsseldorf 1. 

»Losgelöst von der Zeit seiner Entstehung offenbart sich erst die 
wirkliche Schönheit eines Werkes.« Dieser Satz aus dem Be- 
gleitwort des Verfassers dürfte den Leitgedanken bei der Bild- 
auswahl wiedergeben: Unabhängig von »Richtungen« und Tages- 
mode die schönsten Beispiele der Baukunst etwa der letzten 
50 Jahre zusammenzustellen, wobei aber das Phoenix-Rhein- 
rohr-Hochhaus in Düsseldorf durchaus wohl als »von heute« an- 
gesehen werden darf. 

Als gemeinsames Merkmal aller Arbeiten dieses sehr noblen Bild- 
bandes möchte die »Achtung vor der Mauer« der gemauerten 
Wand, überhaupt vor dem gestalteten Baustoff, angesehen wer- 
den, wie sie von den Meistern deutscher Baukunst gepflegt wurde, 
wie Theodor Fischer, dem großen Architekturpädagogen im 
deutschen Süden, Heinrich Tessenow, dem Schöpfer des in der 
Haltung großen Eihrenmales in der Schinkelschen Hauptwache, 
Berlin, Paul Bonatz, dem Urheber guter städtebaulicher Lösun- 
gen, des Stuttgarter Hauptbahnhofes und ausgezeichneter Fluß- 
und Autobahnbrücken, Paul Schmitthenner, der nicht nur bauen, 
sondern auch Leitgedanken formulieren kann, weiter Josef Wiede- 
mann, Architekt der Münchener Allianzversicherung, den Archi- 
tekten Hentrich und Heuser und Hentrich und Pettschnigg (nach 
Heusers Tod) für Versammlungsräume und Hochhäuser. 

Im Industriebau sieht man Bauten von Mehrtens, Schupp und 
Mies van der Rohe und F. Tamms für Brücken. Schneider-Esle- 





bens Mannesmann-Hochhaus, Düsseldorf, zeigt trotz durchge- 
hender Befensterung doch als Ganzes betont die »Wand«. Zins- 
ser und Seewald sind vertreten mit Hotels, Zinsser und Dierschke 
mit dem Conti-Gummi-Hochhaus, Hannover. 

Neben einigen straffen Kirchenbauten sind Arbeiten nordischer 
Architekten mit Recht in den Vordergrund gestellt. Den ideellen 
Kern des Buches sehen wir jedoch in den Werken anonymer 
Architekten des »Volksbundes Deutscher Kriegsgräber Fürsorge «: 
Das Gräberfeld in Consenvoye mit den auf einsamer Heide rhyth- 
misch verteilten niederen Steinkreuzen, auch dies, oder besser 


gesagt, gerade das ist hohe Baukunst. Harbers 
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eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld -nur im fachhandel erhältlich 


STAHLTREPPEN. Von Kurt Hoffmann. 1735 Seiten mit 125 Bei- 
spielen von konstruktiv und formal interessanten Lösungen aus 
14 Ländern. Mit einer Einführung von Dipl.-Ing. Franz Krauß. 
140 Lichtbilder und 65 Blatt Werkzeichnungen. Alle Texte deutsch, 
englisch und französisch. Leinen 48 DM. Julius Hoffmann Verlag, 
Stuttgart. 


Man müßte dem Buchtitel eigentlich hinzufügen: Neue Lösun- 
gen. So eindrucksvoll erscheinen die Vielfalt und der Reichtum 
neuer konstruktiver Gedanken an den durchwegs formal ausge- 
zeichneten und dem Bau organisch zugehörigen Beispielen im 
besten Sinne internationaler Auswahl. 

Was erscheint nicht alles unter den drei Kategorien: grade, 
gekrümmte und gespindelte Treppen! 

Trittstufe und Befestigung sind die beiden »tragenden« Ele- 
mente. Die statischen, heute sehr erweiterten Möglichkeiten 
ergeben, zusammen mit der Geländerwahl, vielfältigste Mög- 
lichkeiten. Der Bau im ganzen, der Innen- und der Außenraum 
im besonderen, werden durch die Treppenanlage wesentlich mit- 
bestimmt, jedenfalls in diesen durchwegs vorzüglich ausgewähl- 
ten Beispielen. Die technischen Zeichnungen sind erschöpfend 
und für das anspruchsvollste Architekturbüro ausreichend im 
Sinne der stets erforderlichen Vorstudien und konstruktiven Ent- 


wicklungen auch ureigenster Entwürfe. Harbers 


WOHNEN MIT BLUMEN. Zimmerpflanzen und ihre Pflege— Neue 
Wege der Raumgestaltung — Blumenfenster — Balkon- und Fenster- 
schmuck — Lebendige Repräsentation. 296 Seiten, 167 Photos, davon 


8 farbig, und 13 Zeichnungen. 4. Aufl. Leinen 21 DM. 


DAS VOLLKOMMENE BLUMENFENSTER. Planen — Bauen 
Pflegen. 170 Seiten mit 4 Farbbildern, 2 50 Zeichnungen und Schwarz- 


weißphotos. Leinen 46 DM. 


Beide Bücher von Margot Schubert in der BLV-Verlagsgesellschaft, 
Vlünchen — Bonn — Wien. 


Das zweite Buch fügt sich als umfassende Bearbeitung des Son- 
derbereichs »Blumenfenster« in das Gesamtthema des ersten 
Buches »Wohnen mit Blumen«, dem 1958 der Buchpreis der 
Deutschen Gartenbaugesellschaft verliehen wurde, organisch ein. 
Von den Pflanzen einer »lebendigen Repräsentation« in Gast- 
stätten und Versammlungsräumen bis zur Pflanze als stiller Wohn- 
gefährte — »Wie die Pflanzen leben und wir mit ihnen« — werden 
diese »grünen Freunde« des Menschen in beiden, liebevoll aus 
eigener Praxis entwickelten Ratgebern für Anordnung, Auswahl 
und Pflege der Pflanze im häuslichen Bereich dem Verständnis 
und der fürsorglichen Liebe nähergebracht. 

Zimmerpflanzen und ihre Pflege, Neue Wege der Raumgestal- 
tung, 
Repräsentation sind die Einzelthemen. 


Blumenfenster, Balkon- und Fensterschmuck, Lebendige 


Eine Menge sachkundiger Einzelarbeit ist es, mit welcher das 
Sicherfreuen an der Pflanze im Innenraum eingeleitet, ja er- 
kauft werden muß: Licht, Luft, Wasser, Nahrung, Bodenreak- 
tion, Erdmischungen, Torf, Wuchsformen, Herkunft, Zuordnung, 
der Blumentopf, Gießen und Düngen, vielerlei wichtige Hand- 
griffe im Rhythmus der Jahreszeiten, erdelose Pflanzenzucht 
Hydrokultur), Pflanzenschutz, zusammen mit der Kenntnis der 
Arten — Pflanzenübersicht mit 2253 Zimmerpflanzen, mit Kak- 
teen und Sukkulenten. 

Auch für die architektonische Gestaltung, seien es Großräume 
repräsentativer Art oder Gaststätten— wie vorerwähnt -, sind aus- 
gezeichnete Beispiele gegeben. Blumenfenster, Balkon- und 
Fensterschmuck werden im einzelnen erläutert. 

Der zweite Band, ebenfalls für Bewohner und Architekt unent- 
behrlich, ist dann ausschließlich dem Blumenfenster gewidmet: 
Planen — Bauen — Pflegen. Mit größeren Beispielen verschieden- 


ster Anwendung beginnend, wird der Leser in die konstruktiven 
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Ein Büro ist zum Arbeiten da. Deshalb steht auch 
bei allen POHLSCHRODER-Möbeln der praktische 
Verwendungszweck im Vordergrund. Darum die 
grundsolide Konstruktion, der arbeitstechnische 
Gebrauchswert. Und in der klaren Form, der 
sauberen Gestaltung wirklich so sympathisch, wie 
man heute moderne Büromöbel wünscht. Stahl und 
Kunststoff sind eben die Werkstoffe unserer Zeit, 
mit denen POHLSCHRODER die schaffensfrohe 
und zugleich arbeitsintensive Büroatmosphäre 
verwirklicht hat. 
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für die gesamte Büroeinrichtung 
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Gutschein für ein Buch 


für das neue 64seitige Informationswerk von 
POHLSCHRODER über „Organisations-Beispiele der 
Praxis“ 


Firma POHLSCHRODER-DORTMUND 
Abt. Büromöbel - Postfach 689/90 


1 Exemplar „Organisations-Beispiele“ (wenn von der 
begrenzten Auflage noch vorhanden) bitte kostenlos an 
Firma 
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Wasser - vollautomatisch 


zu jeder Jahreszeit, ohne jegliche 
Wartung, bei niedrigsten Betriebs- 
kosten garantiert Ihnen KLEINOD 
mit KSB-Unterwassermotor-Pumpen 
für Brunnen ab 4". 


Klein, Schanzlin & Becker Aktiengesellschaft, Werk Homburg (Saar) 





WOLF Geräte 


die meistgekauften Motor-Rasenmäher in 
Deutschland! 
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Elektrisch Rasen schneiden 
gehört zum fortschrittlichen Haushalt! 


Ob Ihr Garten groß ist oder klein, 
WOLF-Elektrorasenmäher lohnen 
in jedem Fall. Sie schneiden jeden 
Rasen, auch hohes Gras, sauber, 
leicht und schnell - und ganz ohne 
Lärm. Preise ab 268.-DM. 


An jede Lichtleitung 220 Volt anzu- 
schließen. Vollisolation garantiert 
absolute Sicherheit. Überlastungen 
- selbst Abbremsen bis zum Still- 
stand - schaden den robusten 
Spezialmotorennicht.Weitermähen 
ohne Aufenthalt. Einfachste Bedie- 
nung, ohne störanfällige Zwischen- 
schaltungen. Stabile Konstruktion. 


Motodux-Elektra - seit Jahren im 
Hausgarten bewährt - weiter ver- 
bessert, in neuer, moderner Form. 
WOLFling lohnt selbst im kleinsten 
Garten. Neu: Motodux-Kabelfix - 
mit Kabelroll-Automatik. 


Kostenl. Prospekte durch Ihren 
Fachhändler oder direkt von der 






WOLF-Geräte GmbH Abt. 28, Beizdori/Sieg 


Einzigartiger Ratgeber „Schöner Rasengarten zur Freude und Erholung“. 140 Sei- 
ten, 16 herrliche Farbseiten. Nur 7,20 DM. Postscheck Ffm. 710 02. 


Details eingeführt, welche ein erhebliches Fachwissen vermit- 
teln, ausklingend in die »einfachen Blumenfenster für jedermann«. 
Ein sehr amüsanter Beitrag ist »Wintergärten einst und jetzt«. 
Als »Mittler des Gartenglücks von morgen« wird das Kleinge- 
wächshaus, etwa im Anschluß an den Hauptwohnraum und als 
seine natürliche Erweiterung vor allem während der kalten Jah- 
reszeit, an vielen Beispielen dargestellt. Die konstruktiven Ele- 
mente, dazu Wasser und Kunstlicht, sind ebenfalls eingehend ge- 
würdigt. G: H. 


UNSERE WOHNUNG. Einrichten und Gestalten. Von Eva M. J. 
Schmid. 260 Seiten mit 300 Abbildungen, davon mehr als 30 farbig, 
und 180 Zeichnungen. Cell. Pappband 15,80 DM. C. Bertelsmann 


Verlag, Gütersloh. 


Mit seinem ausgiebigen Text und nach der thematischen Hal- 
tung ist dieser ausgezeichnete Wegweiser zum guten Wohnen 
sicherlich zunächst für den Laien bestimmt, der davon den besten 
Nutzen haben kann, sei es bei Wahl einer Mietwohnung oder dem 
Bau eines eigenen Hauses und schließlich bei der Einrichtung 
und weiteren Einrichtungsergänzung. 

Immerhin dürfte diese sehr fleißige und voller praktischer Er- 
fahrungen steckende und wohlgeordnete Sammlung erprobter 
Ratschläge auch in jeder Architekten-Bücherei nicht fehlen. 

» Allgemeine Rezepte zum Einrichten gibt es nicht« — damit will 
die Verfasserin auf die Selbständigkeit des Lesers in der Anwen- 
dung aller Ratschläge hinwirken, wobei ihr Buch allerdings eine 
gute Hilfestellung einnimmt. Der gesamte Stoff ist dreigeteilt: 
Erst planen — dann wohnen; Heimgestaltung — zweckvoll und 
schön; Was sonst noch dazugehört. 

Der zweite Teil — über Heimgestaltung — ist wohl der wesent- 
liche und mit seinen guten Unterthemen der gewichtigste: Ge- 
schmack kann man lernen, von Bildern und anderen schönen 
Dingen, über Farben und Muster, Vorhänge sind Wände aus 
Stoff, Zwecklampen und Stimmungsleuchten, Modern in alten 
Möbeln, Möbel für jeden Raum, preiswerter Möbelkaufund Haus- 
rat — praktisch und schön. 

Aber auch der erste und letzte Teil bieten durchaus unentbehr- 
liches Wissen um die Lage der Wohnung, die Ansprüche auch des 
Kindes und Kleinkindes, die Wahl zwischen Mietwohnung und 
Eigenheim, die Kosten, den Grundriß und die verschiedenen 
Arten des Wohnens. 

Im letzten Teil wird man mit Rechtsfragen, mit Umbausorgen, 
Reparaturen, Mitbewohnern und ihren Ansprüchen (Tiere) und 
der Pflanze als belebendem Element in und außer Haus bekannt 
gemacht. Die gezeigten Beispiele sind durchwegs geschmack- 


Harbers 


lich sicher gewählt. 


BAUHERR UND GARTEN. Ein nützliches Gartenbuch. Von 
Horst Koehler. 260 Seiten mit 79 farbigen und 200 einfarbigen Ab- 


bildungen. Halbleinen 19,80 DM. Fachverlag für Haus und Garten, 
Pfullingen. 


Es ist schon sehr praktisch, wenn das Studium des Laien vor 
Grundstückserwerb oder Gartenpacht, jedenfalls noch vor der 
eigentlichen Gartenplanung und Durchführung durch gute 
Gartenliteratur unterstützt wird, die aber auch später, wenn die 
Fragen und Sorgen sich mehren, Auskunft erteilt. 

Ein solches Buch liegt hier vor. Der Verfasser führt zunächst 
liebevoll in die Gesetzlichkeiten von Garten und Pflanze ein, in 
Gartenerwerb und -planung, die verschiedenen Gartenformen, 
Gartenwege und Terrassen, Stütz-, Trocken- und Futtermauern, 
Treppen, Zäune, Tore und Pergolen, in Wasserbecken aller Art. 
Es folgt ein »Kurzunterricht« über Pflanzen, Pflanzung und 
Pflege. »Pflanzenrezepte« über die »Leitpflanzen« beschließen 
das schöne Werk. G. H. 


EINBAUTEN in Wohnungen, Heimen, Hotels, Krankenhäusern, 
Schulen, Bibliotheken, Labors und Büroräumen. Planung, Form, Kon- 
struktion. Von Hans Stolper. Mit 386 Zeichnungen im Text, 195 Licht- 
bildern und einem Anhang mit 78 Seiten Werkzeichnungen. Sämtliche 
Texte in Deutsch, Englisch und Französisch. 218 Seiten. Leinen 
62 DM. Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart W. 


Der Verfasser ist kein Unbekannter. Buchveröffentlichungen und 
Ausstellungserfolge (EWO, 1955) haben uns mit seinen Ideen 
der Rationalisierung und Verbilligung auf dem Gebiet des ein- 
gebauten Schrankes bekannt gemacht. 

Mit diesem Werk wird uns in ausgeführten und ausführbaren 
Beispielen sehr viel geboten: eine vollständige Systematik, aus- 
geweitet vom reinen Wohnbereich auf Wohnheime, Hotels, 
Krankenhäuser, Schulen, Bibliotheken, Labors und Büroräume in 
Planung, Formgebung und konstruktiven Grundlagen, welche 
dann in einem umfangreichen Anhang durch »Werkzeichnun- 
gen« ihre zuverlässige Ausarbeitung finden. 

Stolper beschränkt sich bei alledem, wie er in seinem Vorwort 
sagt, auf das Gutbewährte in einer Art Bestandsaufnahme, 
wobei der Gestaltung durchaus der Vorrang gegeben wird, jedoch 
im Sinne von Heinrich Tessenow, wenn er sagt: »Wenn das Kenn- 
zeichen des Künstlers der weiche Hut ist, sollte sich der Archi- 
tekt zunächst besser noch einen steifen Hut aufsetzen. « 

In diesem Zusammenhang sei auf die Ausführungen Seite 67 u.f. 


hingewiesen, wo die nordamerikanische Entwurfstechnik mit 





ihren sehr ins Einzelne gehenden Ausarbeitungen auch im Zeich- 
nungsbeispiel wiedergegeben ist, sowie auf die bereits angeführ- 
ten und von Herrn Johann Peter Stolper wunderbar exakt aus- 
gearbeiteten Details. 


Bei der Innengestaltung von Wohnräumen bestimmen die neuen 
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Ausführung TICORA-Messeneuheit 1960 








konstruktiven Möglichkeiten insofern stark den Raumcharakter — 
und zwar im Sinne von »Leere« des in Japan entwickelten »Tee- 
kultes« —, als es vor allem in den ausländischen Beispielen durch- 
wegs gelang, Einbauschränke in die Raumwände, einmal betont, 
dann wieder nur als Teil der Wand, in Erscheinung treten zu las- 
sen, in ausgewählten, farblich und in ihrer Struktur außeror- 
dentlich schönen Holzarten oder synthetischen Platten oft gro- 
Ber Dimensionen. 

Dabei gelingt es, unwahrscheinlich viel Aufbewahrungsraum zu 
gewinnen für Wäsche, Kleider, Schuhe, Hüte, für Küchenge- 
schirr und -maschinen, für Nahrungsmittel und Getränke und 
für geselligkeitsfördernde Einrichtungen — Hausbar, Musikbox, 
Fernsehen usw. — und, nicht zuletzt, Bücher, Zeichnungen und Ak- 
ten hinter der Wand, sozusagen, verschwinden zu lassen. Auch 
teilweiser Einbau kann sehr reizvoll sein, wie die Beispiele auf 
Seite 82 oben links und Seite 83 ausweisen. 

Die Einteilung des Schrankraumes im besonderen spart Platz 
durch im voraus festgelegte und überlegte Ordnung, die sich an 
die handelsüblichen Maße von Wäsche, Handtüchern, Schuhen, 
Kleidern und Mänteln, von Tellern, Besteck und Akten usw. hält. 
Sehr eindrucksvoll erscheint auch ein aus Kunststoff vorgefertig- 
tes Einbauelement für Bad, WC und Waschgelegenheit auf sehr 
kleinem Raum (S. 100, unten links). 

Der Schrankeinbau reicht bis zu den übereinander angeordneten 
Betten, den Klapp- und Kipp-Betten in Verbindung mit Kleider- 
und Wäscheaufbewahrung. 

Für Großanlagen sehen wir sehr gut und elegant gestaltete Rei- 
hen von Fernsprechzellen, einmal nur in Glas (S. 115), oder etwa 
für Schülergarderoben (S. 117). Auch Büros gewinnen dank der 
Wandschränke einen noblen, aufgeräumten und dadurch über- 


sichtlich wohnlichen Eindruck. Zusammenfassend gesagt: ein 


Schöner wohnen - mit LEICHT- 
Anbauküchen in »echtem« 
Kunststoff. Sie erleichtern der 
Hausfrau nicht nur 
die Arbeit, sondern sind durch 
ihre einmalige Oberflächenvered- 
lung absolut unempfind- 
lich gegen schwerste 
Beanspruchung und dazu 


ein Schmuckstück 





im Mittelpunkt Ihres Haushaltes. 
Für ausführliche Informationen ein- 
fach den Gutschein an 
LEICHT-Anbauküchen, Abt. A 57 


Schwäb. Gmünd einsenden 
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Gutschein A57 


X/341 


im Mai 1962 Arbeiten von mir aus? 








international wichtiges neues Werk, bei dessen Durcharbeitung 
man auch mühelos die entsprechenden Fachausdrücke in Englisch 
und Französisch erlernt. Harbers 
NEUES BAUEN IN JAPAN. Von Udo Kultermann. 40 Seiten Text, 
180 Bildseiten mit über 220 Photos und Grundrissen. Leinen 36 DM. 


Verlag Ernst Wasmuth, Tübingen. 


Mit Tetsuro Yöshidas Büchern »Das japanische Wohnhaus« und 
»Der japanische Garten« hat uns der gleiche Verlag, in ausge- 
zeichneten Abbildungen und mit den Erläuterungen eines kulti- 
vierten japanischen Architekten versehen, bereits ein weitgehen- 
des Eindringen in das Wesentliche japanischer Baukultur und des 
Fortwirkens altjapanischer Lebensart und Bauweise im modernen 
Japan möglich gemacht. 
Kultermann zeigt zunächst die Wechselwirkungen insbesondere 
im Bereich neuzeitlicher Bautätigkeit zwischen Japan und dem 
Westen auf, im ıg. Jahrhundert bezüglich der vorwiegend 
schlechten europäischen Stileinflüsse historischer Neubelebungs- 
versuche, sodann mit den Neubauten Frank Lloyd Wrights in 
Japan und seinen durch japanischen Geist gereinigten Bauten in 
USA, weiterhin auch die Anregungen eines Nervi für die stati- 
schen Grundgedanken japanischer Großbauten. 
Die Japaner sind ein konstruktiv und bildnerisch sehr begabtes 
Volk. Die Architekten haben das Wesen altjapanischer Tradition 
nicht nur bewahren können in ihren eigenen neuartigen Lösun- 
gen moderner Bauaufgaben, sondern zum Ausgangspunkt einer 
besonders klaren Gestaltung gemacht: so beim Rathaus in Tokio 
von Kenzo Tange, bei dem Gemeinschaftszentrum von Kunio 
Mayekawa in Setagaya, Tokio, in der statisch interessanten Ver- 
sammlungshalle in Shizuoka von Kenzo Tange und einer eben- 
solchen in Matsuyama, deren Innenraum besonders gelungen er- 
scheint. 
Plastische Einpassung in die umgebende Natur haben Masachika 
Murata’s Klubhaus in Aichi, Kuni Mayekawas Konzerthalle für 
Tokio mit Bücherei, Kenzo Tanges Kinderbücherei und Friedens- 
zentrum in Hiroshima mit dem statisch neuartigen Querschnitt 
Mittelstütze mit nach außen ansteigendem Kragdach, an dem 


die gesamte Außen-Glaswand hängt —, ein Museum in Shimane 


’ 
von Kiyonori Kikutake und schließlich die wie ein altjapanischer 
Holzschnitt anmutende Baumidylle eines kahlen Baumes vor 
einer ebenso kahlen, jedoch in ihrer Kleinsteinstruktur interes- 
santen Wand am Yomiuri- Warenhaus von Tokıo, Architekt Togo 
Murano. 

Die architektonischen Auswirkungen des japanischen »Teekul- 
tes« erweisen sich am stärksten im Wohnungs- und Einfamilien- 
hausbau. Wir finden ein Reihenhaus in Tokio von Tsumoto Ikuta, 
ein Wohnhaus in Tokio mit intimem Innenhof von Asao Shibaoka. 
Weitere größere Wohnbereiche von Kenzo Tange, Kiyonori Kiku- 
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Mein Buch »Der Maler Gottlob« ist mit 140 Zeichnungen und 11 originalen, handgedruckten farbigen Linol- oder Holzschnitten ge- 
schmückt (15,- DM).- Ferner meine Kunstmappe mit 10 großen, farbigen Handdrucken (50,- DM).- Wer stellt zu meinem 70.Geburtstag 


ALBERT SCHNELLER ' KUNSTMALER * (17a) Grünwettersbach bei Karlsruhe, Burgweg 








take, Isao Shibaoka u. a. pflegen die leichten Binnenwände, die 
Verbindung mit dem Garten oder der freien Natur und jene har- 
monischen Maßeinteilungen, entwickelt aus der Einheitsmatte 
im »Teehaus«. Sie haben damit einen großen Einfluß auf west- 


liche Bauweise ausgeübt. G. Ha. 


NATURSTEINARBEITEN DES LANDSCHAFTSGÄRTNERS. 
Vorkommen der Gesteine, Bearbeitung und Verwendung. Von Alfred 
Baetzner, Zeichnungen von Kurt Rieger. Heft 109 der Grundlagen 
und Fortschritte im Garten- und Weinbau. 140 Seiten mit 102 Photos 


und Zeichnungen. Krt. 9,20 DM. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 


Diese brauchbare und knapp zusammengefaßte Darstellung des 
Vorkommens, der Verarbeitung und Verwendung der Gesteine inı 
Rahmen aller Möglichkeiten im Garten und Parkbereich hat in 
kurzer Zeit die 2. Auflage erlebt. 

Sehr glücklich scheint die Einfügung einer Gesteinskarte, welche 
es ermöglicht, für die jeweilige Landschaft das dort anstehende 
Gestein und damit die günstigste Lösung vorzuschlagen — auch 
für den entfernter wohnenden Planer. Je nach Gesteinsart wer- 
den andere Vermauerungsarten gezeigt (Seite 39-46). Die Bau- 
weisen erfahren eine ähnliche Differenzierung. 

Die Verwendungsmöglichkeiten endlich erlauben eine erheb- 
liche Ausweitung im Rahmen der Gartengestaltung, vor allem 
in bewegtem Gelände. Es sind neuere Beispiele und auch solche 
aus dem klassischen Land der Natursteinverwendung, Italien, 
beigegeben. G.H. 


STAHLMÖBEL. Von Gustav Hassenpflug. Herausgegeben von der 
Beratungsstelle für Stahlverwendung, Düsseldorf. 221 Seiten mit 
402 Bildern. Leinen 25 DM. Verlag Stahleisen mbH, Düsseldorf. 


Im Vorwort berichtet der Verfasser über seine nahe Verbindung 





mit der Entwicklung des Stahlmöbels seit den 20er Jahren, be- 
ginnend mit der Arbeit im Bauhaus Dessau und der engen Zusam- 
menarbeit mit Marcel Breuer. 

Schon die »Geschichte des Stahlmöbels« zeigt den bedeutsamen 
Anteil, den der Werkstoff Stahl — früher: »schmiedbares Eisen«— 
im Stuhl- undMöbelbau schon von alters her gehabt hat (Etrurien, 
Pompeji, Mittelalter und Renaissance) und mit dem französischen 
Gartenstuhl aus der 2. Hälfte des ı9. Jahrhunderts noch gewann 
(Bild von Manet aus dem Jardin des Tuileries). Auch Schränke, 
Schreibtische und Betten aus der Jahrhundertwende, in Holz- 
nachahmung gestrichen, waren aus diesem Material. Mit einem 
amerikanischen Metallstuhl mit Spirale aus Stahlrohr aus einer 
Patentschrift von 1924 schließt dieser historische Teil. Letzterer 
zeigt bereits die Grundform, welche dann in den berühmten 
Kufenstühlen von Mies van der Rohe, Marcel Breuer, Mart 


Stam, Lili Reich u. a. ihren Siegeszug begann. 
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doch nachgewiesen, der Entwicklung des Einzel 
nd der des Menschengeschlechtes gewisse Entsprechungen 
Hrängen. Unsere ganze Kulturmorphologie geht davon aus. 
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Raum für die Kunst 


Die Worte „... und Kultur“ im Untertitel der ZEIT 
stehen für mehr als für einen „Auch-Teil“ dieser 
profilierten Wochenzeitung, deren Feuilleton nicht 
unterm Strich erscheint. Auch darum wird die 
ZEIT in 91 Ländern der Erde gelesen und beachtet. 








Sprache herausrücken, Jusep Torres Campala 
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Die berühmten Gemälde aus 
den großen Galerien der Welt 





DAS GROSSE BUCH DER MALEREI 


5845. Kunstdruck, 845 Abb., davon 441 farbige Wiedergaben und 404 ein- 
farbige Textbilder, 2000 Bildertitel i. Reg., Großformat, Gln. DM 49,50. 


Dieser prachtvolle Bildband stellt eine hervorragende Er- 
gänzung zu allen Kunstgeschichten dar. Die großen Werke 
der abendländischen Malerei aller Jahrhunderte aus 30 be- 
rühmten Bildergalerien der Alten und Neuen Welt werden 
hier erstmalig geschlossen dargeboten. 845 Gemälde, zumeist 
auf farbigenKunstdrucktafeln,zumTeilalsTextabbildungen, 
begleiten die von den Fachleuten der großen Museen eigens 
zur Verfügung gestellten Beiträge. Der jedem Kapitel ange- 
schlossene Katalogteil bringt wissenswerte Einzelheiten über 
die Bedeutung der Gemälde, den Künstler und seine Epoche. 
Das Register verzeichnet insgesamt 2000 Titel. Esgibt damit 
eine bisher nicht vorhandene umfassende Schau derStandorte 
berühmter Gemälde. 





Lassen Sie sich das Werk in Ihrer Buchhandlung vorlegen! 


Georg Westermann Verlag 


























MADONNEN 
UND ANDERE GUTE HOLZPLASTIKEN 


(ab 15. Jahrh.) gibt Privatsammler nach und nach altershalber 
ab. Angebote erbeten unter K 6ı an F. Bruckmann KG, Verlag, 
Anzeigen-Abteilung, München 20, Abholfach. 









Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilage: 
VERLAG STICHNOTE, DARMSTADT 
»Boerner, Blütengehölze für Garten und Park« 








Stahl als künstlerisch vollwertiger Konstruktionsstoff findet die 
klassische Bestätigung in dem faltstuhlartigen Lehnstuhl Mies 
van der Rohes aus dem Jahre 1929. Hier ist Metall und Kissenbe- 
lag zu einer endgültigen Formlösung verbunden. 

Bertoia entwickelte dann den Korbsitz aus dünnem Metalldraht- 
netz oder mit kompaktem Stoffsitz, damit eine weltweite Ent- 
wicklung graphisch betonter Stuhlgestaltungen einleitend. Tisch 
und Bett folgen diesen Prinzipien und beherrschen in immer wie- 
der neuen Kombinationen die heutige Gesamtproduktion weit- 
gehend in Richtung auf das Stahlmöbel in Verbindung mit Holz 
und Stoffen. 
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HOLZMESSE 
DUSSELDORF 


Internationale Gesamtschau der Forst- und 
j Holzwirtschaft vom 20. - 29. Oktober 1961 


Über die Wohnungseinrichtung hinaus findet das Stahlmöbel 
o o 

große Verbreitung im Stapelstuhl für Versammlungsräume, Gast- 

betriebe, Schulen und für das Sitzen im Freien. 

Hassenpflug ist es gelungen über die künstlerische Bedeutung 
o © (=) oO 

einer solchen Anwendung von Stahl hinaus die außerordentliche 

Entwicklung auch im Küchenbau, im Bibliothekswesen, in der 
o° $) 

Herstellung von Stahl-Büchergestellen, Kleinmöbeln und Büro- 

möbeln aufzuzeigen. Die den ausgezeichneten Beispielen bei- 

gegebenen kurzen Texte geben wichtige Regelabmessungen und 

praktische Hinweise. 

Im ganzen gesehen ein Buch, das für Architekten, die Stahl- 

b} ? 
industrie und Verbraucher aller Art gleich unentbehrlich sein 
dürfte. Harbers 


GARTEN, LIEBER GARTEN. Von Karl Heinz Hanisch. Ein 
Bilderbuch der Gartenfreude mit einem Vorwort von Karl Foerster. 
116 Seiten mit mehr als 100 Photos. Leinen 15,80 DM. Verlag Stich- 


note GmbH, Darmstadt. 


»Ach, es war wohl jeder Garten einmal das Gegenteil der Welt, 
die ihn umgab« — ist dieser Satz unter dem Bild eines kleinen 
Hausgartens nicht der tiefere Sinn eines jeden guten Gartens, der 
Ausgangspunkt für die Wahl des Grundstücks, auf dem er er- 
wachsen soll, und für die Auslese und Anordnung der darauf 
wachsenden Pflanzen ? 

Die entwickelte Gartenprosa eines Karl Foerster und die jahr- 
zehntelang gepflegte Beschreibungskunst des Herausgebers der 
Monatszeitschrift »Pflanze und Garten« leiten ein und umgeben 
die Auswahl herrlicher Aufnahmen. 

Pfingstrose — auf dem Umschlag —, die herrliche Magnolie, 
Sonnenblume, Apfelblüte, Iris, Lilie, Margerite, Distel und 
Königin der Nacht, alles altbekannte Gartenbewohner, führen 
in die reiche Bilderfolge festlich und sieghaft ein. 

Stolze Gräser, reiche Staudenschönheiten — und dazu sieben kleine 
Meisen und fünf Igel, jeweils aufgereiht auf schrägem Ast oder 
waagrecht gespannter Bohle, die Vertilger der Pflanzenschäd- 
linge und Dauerbewohner des guten Gartens. 

Fast unbemerkt stellt sich das Haus ein, es steht am richtigen 
Fleck, die Bäume behüten es und die Wege gehen von ihm aus, 
zur Straße und feindlichen Umwelt und in den friedlichen Gar- 
ten hinein. Und dann der Ausblick in den Gartenbereich in ver- 
schiedenerlei Gestalt, die Gartenterrasse, die Mäuerchen mit 
Bogendurchgang, das Wasser im Garten und, immer wieder, die 
Schönheit der einzelnen Pflanze, Blüte und Frucht. 
Unmerklich und ohne Anstrengung vermittelt der flüssige Text 
viel Wissenswertes, indem er die Liebe zum Garten und die Be- 
reitschaft zu viel Arbeit und mancherlei Anschaffung wachhält. 


Ein liebenswertes (Geschenk-)Buch. Harbers 


EDLES PORZELLAN. Figuren der Porzellanfabrik Lorenz Hut- 
schenreuther AG, Selb/Bayern. 203 Seiten mit zahlreichen farbigen und 
schwarzweißen Abbildungen. Auslieferung für den Buchhandel: Georg 


Westermann Verlag, Braunschweig. 


Hutschenreuther/Selb, längst ein Begriff für qualitätvolles Ge- 
brauchsporzellan nicht nur in Deutschland, sondern in der Welt, 
legt einen umfassenden, reichbebilderten Katalog seiner Erzeug- 
nisse in Porzellanfiguren vor. »Klassische Plastik«, »Pferd und 
Reiter«, »Tiere in Wald und Flur«, »Tanz und Spiel«, »Die bunte 
Vogelwelt« sind nur einige der Titel, unter die sich die mannig- 
faltigsten, reizvollsten Gestaltungen reihen. Das Angebot be- 
friedigt alle Wünsche — die des Liebhabers barock-farbenpräch- 
tiger Figuren, die in das Zimmer die Note heiterer Lebenslust 
bringen, und den Freund der klassisch edlen Gestalt in spiegelnd 
reinem Porzellanweiß. JaRe 
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Waschtrommel aus 
Edelstahl „rostfrei 
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Wasch-Vollautomat 


etagen-perfekt 


standfest, 
laufruhig 

ohne 
Bodenbefestigung 


" en Der Bauknecht „be-frei” - das ist ein 

] | neuer Wasch -Vollautomat, der ohne 
jegliche Bodenbefestigung laufruhig 
undstandfestarbeitet...injedemHaus, 
aufjedem Stockwerk, injederWohnung. 
Mit einem Wort: der neue Bauknecht 
„be-frei" ist etagen-perfekt! Dieser 
Wasch -Vollautomat kennt keine Auf- 
stellprobleme mehr. Er arbeitet auf der 
Grundlage des bewährten 2-Laugen- 
Verfahrens mit weiter verfeinertem Pro- 
a gramm (3 Spezial-Waschprogramme, 
Thermostat, automatische Waschmittel- 
Einspülung, Überlaufspülung, wäsche- 

richtiges Schleudern) und garantiert 

damit wäschenatürliches Waschen. 

































































auknecht 


weiß, was Frauen wünschen 


Prospekte und Liefernachweis in Österreich: 
Österreichische Bauknecht-Handelsges. m.b.H., Wien XIII, Hietzinger Hauptstraße 53 
In der Schweiz: Bauknecht Elektromaschinen AG, Hallwil (AG.) 
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die Kunststoffplatte 


sauber schön dauerhaft 


Mit über 100 dezenten Farbtönen und auserwählten Dessins in hochglänzen- 
der oder matter Ausführung eröffnen sich der Getalit-Platte, bei ihrer Un- 
empfindlichkeit gegen mechanische Einwirkungen und Verunreinigungen, 
eine unübersehbare Reihe von Anwendungsmöglichkeiten im neuzeitlichen 
Möbel- und Innenausbau. Küchen, Wohnmöbel, Türen, Tische, Wände, 
Schränke, Regale, Theken - überall da, wo es auf Sauberkeit, Schönheit 
und Dauerhaftigkeit ankommt, verwendet man Getalit, den zeitgemäßen 


Werkstoff. Fordern Sie bitte unseren ausführlichen Prospekt an. 


WESTAG & GETALIT AKTIENGESELLSCHAFT . WIEDENBRÜCK / WESTF 


FRANZ BOERNER 





BLUTENGEHÖLZE 
FÜR 
GARTEN UND PARK 


Zweite, erweiterte und verbesserte Auflage 


Ausgezeichnet mit dem Buchpreis 1961 


der Deutschen Gartenbau-Gesellschaft 


VERLAG STICHNOTE DARMSTADT 


Zweite, erweiterte und verbesserte Auflage 


FRANZ BOERNER 


BLÜTENGEHÖOLZE 
FÜR GARTEN UND PARK 


Umfang 184 Seiten Text und 67 Tafeln mit 94 teils farbigen Abbildungen, Großformat 18 x 26 cm, 
in Ganzleinen mit farbigem Schutzumschlag, DM 28.— 


Dieses vielgerühmte Gartenbuch eines unserer namhaftesten Gehölzkenner wurde mit dem Buchpreis 
1961 der Deutschen Gartenbau-Gesellschaft ausgezeichnet. In der Begründung des Preiskuratoriums 
zur Verleihung dieser hohen Auszeichnung heißt es u. a.: 


„Dieses Buch ist eine Fundgrube kluger Ratschläge, wie blühende Sträucher und Bäume in kleinen 
und großen Gärten verwandt werden können. Hier ist nach Wissen des Kuratoriums zum ersten 
Male eine gründliche Durchsicht der übergroßen Fülle der Arten und Sorten von Blütengehölzen 
erfolgt. Es wird nur das hervorgehoben, was sich nach langer, persönlicher Beobachtung am besten 
bewährt hat. Dies allein schon ist bei der verwirrenden Fülle eine Leistung, die nicht hoch genug 
gewertet werden kann. Man merkt in jeder Zeile, daß Boerner einer der besten und zugleich 
kritischsten Gehölzkenner ist.“ 


Aus dem Inhalt: Wie behandeln wir sie? / Von der Winterhärte und vom Winterschutz / Ein Alpha- 
bet der schönsten und besten Blütensträucher / Die Rhododendron und die anderen Ericaceen / Ein 
Alphabet der schönsten Blütenbäume und baumartigen Blütensträucher / Schönfrüchtige Gehölze / 
Sträucher und Bäume mit farbigem Zweigwerk / Blütezeitkalender / Blütenfarbentabellen / usw. 


„Das mit Spannung erwartete Buch eines unserer bekanntesten Gehölzexperten ist soeben erschienen 
und erfüllt — es sei gleich vorweg gesagt — alle Erwartungen. Der Gartenfreund wird dieses neue 
Gehölzbuch mit besonderer Freude begrüßen, aber auch jeder Gartengestalter wird wertvolle An- 
regungen daraus schöpfen können, besonders auch deshalb, weil auf eine Anzahl wirklich wertvoller, 


edler Gehölze, Neueinführungen der letzten Jahrzehnte, mit berechtigter Begeisterung hingewiesen 
wird.“ W. Schacht in Garten und Landschaft 


„Aus jeder Seite spricht nicht nur eine gründliche Kenntnis der Welt der Ziergehölze, sondern auch 
Liebe zu ihr; in begeisternder Sprache sucht der Verfasser — immer im Blick auf ihr bestes Gedeihen 
im Garten — die Besonderheiten und oft ausgesuchte Schönheit dieser Pflanzen dem Leser näher- 


zubringen. Gerade aus diesem Grunde darf das Werk jedem Gartenfreund warm empfohlen werden.“ 
Schweiz. Beiträge zur Dendrologie 


VERLAE STIGHS DTE DARLNSTADT 


Bestellschein 


Hiermit bestelle ich aus dem Verlag Stichnote, Darmstadt, durch die Buchhandlung 


Expl. Boerner, Blütengehölze für Garten und Park, 2. erweiterte Auflage, DM 28.— 


Vor- und Zuname 


Wohnort und Straße 


Datum 
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